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können nicht beriickſichligt werden. 


Die Kämpfe zur See. 


Deutſche Hilfskreuzer an der weſtlichen 
Kanaleinfahrt. 


9 0 einer Meldung des „Weſtern Daily Mer⸗ 
cury“ hat der Dampfer „Maloja“ der Pando⸗ 
Linie, der am 20. Februar mit über 400 Fahrgäſten 
von Auſtralien in Plymouth angekommen iſt, 
bei der Einfahrt in den Kanal ein bewaffnetes 
Handelsſchiff geſichtet, hat aber, da deſſen 
Flagge infolge der großen Aalen nicht erkenn⸗ 
bar war, dem Befehl anzuhalten, nicht Folge ges 
leiſtet; die von dem e abgegebenen ſchar⸗ 
fen Schüſſe haben das Schiff nicht getroffen. 


Ein deutſches Unterjeebont von einem 
engliſchen Handelsdampfer beſchoſſen? 

Der Berichterſtatter der „Deutſchen Tagesztg.“ 
meldet aus Rotterdam vom 24. Februar: Der 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ teilt mit, er habe 
von gut unterrichteter deutſcher Seite erfahren, daß 
am 1. Februar ein deutſches Unterſeeboot in der 
Iriſchen See von einem engliſchen Handelsdampfer 
aus Kanonen beſchoſſen worden ſei 


Ein engliſches Dementi. 


Die engliſchen Vertreter im Auslande demen⸗ 
tieren nach einem Londoner Telegramm der 
„Frankf. Ztg.“ die Stockholmer Meldung, wonach 
ein engliſcher Truppentransportdampfer 
im Kanal verſenkt worden ſei. Das Dementi be⸗ 
zieht ſich auf die Meldung des „Goeteborg Afton⸗ 
bladet“, wonach ein engliſcher Transporkdampfer 
mit 2000 Mann an Bord in Grund gebohrt wurde. 
— Das Dementi kommt reichlich ſpät. N 

* * x 


Die Kämpfe im Weiten. 
Ein däniſches Urteil über das franzöſiſche Heer. 


über den Zuſtand des franzöſiſchen Heeres 
ſchreibt „Politiken“: „Wenn der engliſche Militär⸗ 
attachee bei Joffres Heer erklärte, daß das franzö⸗ 
ſiſche Heer greifbare Reſultate errungen 
habe, weil „es von Woche zu Woche beſſer wird 
und ſich durch die Zuſammenarbeit mit der Artille⸗ 
rie mehr vervollkommnet“, & erſcheint dies als 
köſt liche Methode, ein Heer auszubilden und 
zu vervollkommnen. Wenn wir den Zuſtand der 
franzöſiſchen Truppen nach den Kämpfen der letzten 
drei Monate überblicken wollten, ſo würden wir 
fürchterliche a fe ſchlimmere als in 
irgend einer Feldſchlacht, feſtſtellen müſſen. 


Drei engliſche Flieger vermißt. 


Das Reuterſche Büro meldet offiziell aus Lon⸗ 
don, daß ſeit dem Luftangriff auf Oſtende drei 
Flieger vermißt werden. 

* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 24. Februar ver⸗ 
lautbart: 

An der polniſch⸗galiziſchen Front 
herrſcht, abgeſehen von vereinzelten lebhaften Ge⸗ 
ſchütztämpfen und ſtellenweiſem Geplänkel, größten⸗ 
teils Ruhe. 

Die Situation in den Karpathen iſt im all⸗ 
gemeinen unverändert. In den geſtrigen Kämpfen 
am oberen San wurde eine Höhe erſtürmt, 5 Offi⸗ 
ziere, 198 Mann gefangen genommen. Nördlich des 
Sattels von Volovec verſuchte der Gegner, dichtes 
Schneetreiben ausnützend, im hartnäckigen Angriff 
auf die von unſeren Truppen beſetzten Stellungen 
durchzudringen. Der Vorſtoß wurde unter ſchweren 
Verluſten des Feindes zurückgeſchlagen, 300 Ruſſen 
gefangen. 

Die Kämpfe ſüdlich des Dnjeſtr nehmen noch 
weiter an Umfang und Ausdehnung zu. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Amtlich wird aus Wien vom 25. Februar ver⸗ 
lautbart: a 

In Ruſſiſch⸗Polen keine Veränderung. 
An der we ſtgaliziſchen Front brachte der Vor⸗ 


ſtoß einer Gefechtsgruppe, die den Ruſſen öſtlich Hab 


Grybow mehrere Stützpunkte entriß, 560 Gefangene 
und 6 Maſchinengewehre ein. 

In den Karpathen iſt wieder ſtarker Schnee⸗ 
fall eingetreten, der die Kampftätigkeit beeinflußt. 
Die allgemeine Situation hat ſich nicht geändert. 


Der 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


De griegslage im Weſten und Hſten. 


„Der heutige Kriegsbericht der Heeresleitung it. der kürzeſte, der. in dieſem 
Kriege ausgegeben worden iſt. Die nur wenige Worte enthaltende Meldung aus 
dem Hauptquartier lautet nach dem „W. T. B.“: 


Berlin den 26. Februar. 
Von beiden Kriegsſchauplätzen iſt nichts weſentliches zu melden. 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Angriff unſerer Truppen in den Gefechten 
ſüdlich des Dnjejtr ſchreitet mit Erfolg vorwärts. 
In den Kämpfen am 21. und 22. Februar wurden 
10 Offiziere und 3338 Mann gefangen. 
In der Bukowina herrſcht Ruhe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Anbeſtätigte Meldung. 


Die vor mehreren Tagen erfolgte Mitteilung 
der ruſſiſchen Armeeleitung, Stans lau ſei von 
den Verbündeten beſetzt, hat ſich nicht beſtätigt. Ob 
ein Irrtum des ruſſiſchen Generalſtabes oder ein 
Überſetzungsfehler vorliegt, mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Tatſache iſt, daß die ſehr hartnäckigen und er⸗ 


bitterten Kämpfe südlich Stanislau bisher zu einem 


Ergebnis nicht geführt haben. Der Beſitz von Sta⸗ 
nislau hat für beide Parteien eine ſehr große Be⸗ 
deutung, da es ein wichtiger Straßen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkt ſüdlich des Dujeſtr iſt, und nach 
ſeinem Verluſte das Südufer dieſer Fluſſes kaum 
noch zu halten ſein dürfte. 


Ruſſiſche Militärs über die Lage im Oſten. 


Von der ruſſiſchen Grenze wird der „National⸗ 
zeitung“ berichtet: Die Militärkritiker der großen 
ruſſiſchen Blätter ſprechen ſich in ihren letzten Aus⸗ 
laſſungen dahin aus, daß das Ringen vom Niemen 
bis zum Dnjeſtr in ein beſonders beachtenswertes 
Stadium getreten iſt. Die letzten Ergebniſſe des 
Ringens an der oſtpreußiſchen Grenze haben eine 
durchgreifende Umgruppierung der let Streit⸗ 
kräfte erforderlich gemacht und zur Abſetzung 
einiger nicht m Generale ge⸗ 
führt. In Polen um Warſchau iſt ein Poſitions⸗ 
kampf entbrannt. Das Schwergewicht der ganzen 
Kräfte ruht unzweifelhaft in Galizien. In den 
Karpathen wird eine wi 9 75 Phaſe dieſes Krieges 
entſchieden werden. Auf beiden Seiten ſind die 
Anſtrengungen ungeheuer, um dem Gegner eine ent⸗ 
ſcheidende Niederlage beizubringen. Sollten die 
Verbündeten auch hier die numeriſche berlegenheit 
gewinnen, ſo bliebe nichts anderes übrig, als ſich 
auf die ſtark ausgebauten Stellungen im Innern 
Rußlands zurückzuziehen und hier eine gründliche 
Neuformation des Heeres vorzunehmen. Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient die ech der Verbündeten am 
Dujeſtr. Es ſei augenſcheinlich, daß der Feind 
hier verſuche, über Stanislau vorzuſtoßen und Prze⸗ 
mysl zu entſetzen. Den hier vorgehenden Kolonnen 
des Feindes ſind ſtarke ruſſiſche Kräfte entgegenge⸗ 
worfen worden, die den Feind zum Aufgeben der 
Offenſiv⸗Bewegung zwingen werden. 5 

Der militäriſche Mitarbeiter des „Rußkoje 
Slowo“ ſchreibt nach dem „B. Tgbl.“: Die Schlacht 
an der Nawka genieße mit Rückſicht auf ihren Wert 
für Hindenburgs Durchbruchspläne nach Warſchau 
entſcheidende Bedeutung. Die Zahl der Deutſchen 
überſteige hier alles bisherige. In einer Front 
von 11 Kilometer hätten die Deutſchen 100 000 
Mann und 600 Geſchütze in Aktion 9 Manch⸗ 
mal kämpften auf der Strecke von 1 Kilometer bis 
zu 14.000 Deutſche, die ſich durch das ruſſiſche Feuer 
nicht im geringſten zurückhalten ließen. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Zur erſten Beſchießung der Dardanellenforts. 


Die Konſtantinopeler Agentur „Milli“ teilt 
unterm 23. d. Mts, mit: Der amtliche engliſche Be⸗ 
richt über die Beſchießung der Dardanellen behaup⸗ 
tet, daß die Forts am Eingang der Dardanellen 
zum Schweigen gebracht worden ſeien, und daß die 
Beſchießung am nächſten Tage I rtgejegt wor⸗ 
den jei, ohne daß eines der Schiffe Schaden erlitten 
2 e. Der Widerſpruch, der aus der BT 

litteilung hervorgeht, indem fie einerfeits 
die Forts ſeien zum Schweigen gebracht worden, 
andererſeits pie daß dieſe Forts am nächſten 
Tage wieder beſchoſſen worden ſeien, ſtellt eine 
neue Lüge dar, die ſich den durch die engliſchen 
und franzöſiſchen Berichte bereits verbreiteten an⸗ 
reiht. Das türkiſche Hauptquartier er⸗ 


agt, 


| 


mächtigt uns, neuerdings zu erklären, daß die feind⸗ 
lichen Schiffe, die ſich am 19. Februar den Forts 
näherten, die ſie nach ihrem Bericht bereits zum 
Schweigen gebracht zu haben glaubten, von dieſen 
Forts angegriffen wurden. Drei Schiffe 
wurden ſchwer beſchädigt. Eines davon 
iſt wahrſcheinlich das Admiralſchiff. Nach 
dem 19. Februar hat keine Beſchießung mehr ſtatt⸗ 
gefunden. Eines von den beſchädigten Schiffen ge⸗ 
hörte zur Klaſſe der „Queen Mary“. 


Weitere Beſchießung der Dardanellenforts. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
unterm 25. d. Mts. mit: Zehn große Panzerſchiffe 
haben geſtern vormittags 10 Uhr ein Bombarde⸗ 
ment gegen die am Eingang der Dardanellen 
liegenden Forts eröffnet. Das Feuer dauerte bis 
5% Uhr nachmittags. Dann zogen ſich die Schiffe 
in der Richtung der Inſel Tenedos zurück. Nach 
den gemachten Beobachtungen ſind einige Schiffe 
des Feindes vom Agamemnon⸗Typ und zwei 
andere Panzerſchiffe durch die von den Forts an 
der 0 Küſte gefeuerten Schüſſe beſchädigt 
worden. 


Der Angriff auf die Dardanellen. 


Von einem Marinefachmann wird der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ geſchrieben: „Vor kurzem 
wurde von franzöſtſcher und engliſcher Seite ein 


energiſcher Angriff auf die Dardanellen angekün⸗ h 


digt. Nun wurde er ins Werk geſetzt. In den 
letzten Tagen wurde die franzöſiſch⸗engliſche Mittel⸗ 
meerflotte um zwei Schlachtſchiffe verſtärkt und den 
eingelaufenen Meldungen zufolge ſind mindeſtens 
acht Schlachtſchiffe, darunter wohl auch Dread⸗ 
noughts, am Kampfe beteiligt. Die Aufgabe, die 
ſeh die engliſch⸗franzöſiſche Flotte geſtellt hat, iſt 
ehr ſchwierig und undankbar. Es hätte militäriſch 
nur ſehr geringen Wert, wenn blos ein Teil der 
Dardanellenforts niedergekämpft würde. Ein wirk⸗ 
licher Erfolg iſt erſt dann erzielt, wenn die ganze 
Befeſtigungslinie von Grund aus zerſtört iſt. Das 
zeitweilige „Zumſchweigenbringen“ würde nicht ge⸗ 
nügen. Welche Arbeit aber da geleiſtet werden 
muß, zeigt ſchon ein Blick auf die Karte. Die Dar⸗ 
danellen haben eine Länge von 71 Kilometern und 
ſind 0 5 1300 und 7400 Meter breit, doch ent⸗ 
fernen ſich die Afer nur an wenigen Stellen auf 
über 4000 Meter. Die Schießentfernungen ermög⸗ 
lichen alſo überall eine erfolgreiche Mitwirkung der 
Mittelartillerie. Selbſt kleinkalibrige Schnellfeuer⸗ 
kanonen können noch bedeutenden Schaden an 
ſchwach oder nicht gepanzerten Schiffsteilen an⸗ 
richten. Mehrere Minenlinien zwingen zu vor⸗ 
ichtigem und langſamem Fahren. Eine nach dem 
kittelmeer zu ſeßende Strömung von anderthalb 
bis vier Seemeilen wechſelnder Geſchwindigkeit und 
einige Untiefen erſchweren die Schiffahrt auch zu 
normalen Zeiten. Da die Franzoſen und Eng⸗ 
länder ſcheinbar einen belagerungsmäßigen Angriff 
vorhaben, ſo iſt mit einer lange dauernden, viele 
Opfer fordernden Aktion zu rechnen. Vorläufig 
ſind nur die Außenforts beſchoſſen worden, übrigens 
mit recht ſchwachem Erfolg. Erſt nach ihrer Nieder⸗ 
kämpfung kann die Flotte einlaufen und muß ſich 
dann jedes Stück Weges mühſam erkämpfen. Bei 
Tage zerſtörte Batterien können in der Nacht wie⸗ 


ider inſtand geſetzt werden. Ebenſo kann man neue 


Minenfelder auslegen. Nicht zu vergeſſen iſt, daß 
in dem vielfach gewundenen Fahrwaſſer auch Tor⸗ 
pedoboote Ausſichten auf Erfolg haben. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Durchdringens des Angriffs iſt 
alſo an ſich gering. Aber ſelbſt wenn das Mar⸗ 
marameer erreicht iſt, iſt die Aufgabe der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Flotte noch nicht beendet. Am die 
europäiſche von der aſiatiſchen Türkei zu trennen, 
iſt noch der gleichfalls ſtark befeſtigte Bosporus zu 
nehmen, was vielleicht noch ſchwieriger iſt. Er iſt 
zwar nur 28% Kilometer lang, dafür aber nur 660 
bis 3300 Meter breit. Faſt jeder Schuß aus den 
Küſtenwerken iſt für ein durchfahrendes Schiff nahe⸗ 
zu ein ſicherer Treffer. Auch die Schiffahrts⸗Ver⸗ 
hältniſſe ſind noch ungünſtiger als in den Darda⸗ 
nellen.“ 5 75 
= * 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Krieg in Oſtafrika. 3 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus London: Die 
neueſte Kolonialausgabe des „Standard“ beſtätigt, 
daß die Schlacht bei Tanga in Deutſch⸗Oſtafrika 
eine Kataſtrophe geweſen iſt. Die Schlacht dauerte 
vom 3. bis 5. November und endete mit einer 
ſchweren Niederlage des britiſchen Landungskorps, 
das aus einem arabiſchen und vier indiſchen Regi⸗ 
mentern beſtand. Erbeutet wurden 8 Maſchinen⸗ 
gewehre, 300 000 Patronen, 30 Telephonapparate, 
über 1000 Decken, viele Gewehre und eine große 
Menge Proviant. 


* 


Die Kämpfe in Südafrika. 


Das „Reuterſche Büro“ meldet unterm 24. Fe⸗ 
bruar: Südafrikaniſche Regierungstruppen beſetzten 
geſtern Garub öſtlich Lüderitzbucht. 5 


Deutſche Flieger in Südweſt. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Garub 
(Deutſch⸗Südweſtafrika): Geſtern Abend warf ein 
Flugzeug 4 Bomben auf britiſche Truppen herab, 
durch die ein Offizier und 5 Mann verwundet wur⸗ 
den. Das Flugzeug wurde beſchoſſen, entkam aber. 


Ein wachſamer Deutſcher. 


„Daily Mail“ meldet aus Kapſtadt vom 19. Fe⸗ 
bruar: Als Regierungstruppen in Swakop⸗ 
mund landeten, explodierten mehrere 
Minen; ein Deutſcher, der am Strande verborgen 
flüchten ſie zur Exploſion gebracht und war ge⸗ 

üchtet. 


* 
* 


Ein ruſſenfeindliches Kabinett in Perſien. 


Nach Meldungen, die aus Teheran in Konſtan⸗ 
tinopel einlangten, iſt die erwartete Anderung in 
der Zuſammenſetzung des Kabinetts durch den Ein⸗ 
tritt des ehemaligen Miniſterpräſidenten Ain ed 
Dauleh als Miniſter des Innern und Muhbir es 
Saltanehs als Juſtizminiſter in das Kabinett voll⸗ 
zogen worden. Das neue Miniſterium iſt gleich⸗ 
artiger, nationaler und beſſer geeignet, die Ent⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, die die gegenwärtige Lage er⸗ 
eiſcht, um den engliſch⸗ruſſiſchen Intrigen ein Ende 
zu bereiten. Ain ed Dauleh iſt ein Gegner der 
ruſſenfreundlichen Partei und war ſeinerzeit auf 
Betreiben Rußlands von ſeinem Poſten entfernt 
worden. Muhbir es Saltaneh hat in Deutſchland 
tudiert und fi als Generalgouverneur von Farſi⸗ 
tan ausgezeichnet. Die hieſige Geſandtſchaft hat 
ein amtliches Telegramm aus Teheran erhalten, 
worin die gemeldete Anderung in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinetts beſtätigt wird, die umſo be⸗ 
deutungsvoller ſei, als auch in der Beſetzung des 
Miniſteriums des Außern eine Anderung einge⸗ 
treten iſt. Dieſes Portefeuille wurde dem früheren 
Miniſter des Außern Muavin Dauleh anvertraut, 
der wegen ſeiner ruſſenfeindlichen Geſinnungen be⸗ 
kannt iſt. Der Kabinettswechſel wird hier mit leb⸗ 
hafter Genugtuung aufgenommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der König von Württemberg bei einer Rekru⸗ 
tenvereidigung. 
Im Hofe der Prinz ⸗Arnulfkaſerne in 


München fand Mittwoch Vormittag eine feier⸗ 


liche Vereidigung von Rekruten ſämtlicher 
Truppenteile des Standortes München ſtatt, zu 
der ſich auch König Ludwig eingefunden hatte. 
Der König begrüßte in einer Anſprache die jun⸗ 
gen Mannſchaften und wies auf den ſchweren 
und ehrenvollen Kampf hin, in dem das deut⸗ 
ſche Volk gegen eine Welt von Feinden ſtehe, 
aus dem es aber, ſo Gott wolle, ſiegreich hervor⸗ 
gehen werde. Der Krieg ſei noch nicht zu 
Ende, auch die jungen Mannſchaften würden 
wohl noch alle vor den Feind kommen. Er er⸗ 
warte, daß auch ſie gleich ihren vor dem Feinde 
ſtehenden Brüdern dem guten Rufe der Bayern 
Ehre machen würden. ; 
Über 2%, Milliarden Gold in der Reichsbank! 
Wie aus dem am 25. Februar zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangenden Reichsbankausweiſe 
ſchon heute bekannt wird, hat die Reichsbank in 
der letzten Bankwoche einen Goldzufluß aus dem 
inneren Verkehr von mehr als 27 Mill. Mack 
zu verzeichnen, ſodaß der Goldbeſtand des Inſti⸗ 
tuts auf mehr als 2255 Mill. Mark geſtiegen 
iſt. Die nächſte Viertelmilliarde Gold wird 
hoffentlich in noch kürzerer Zeit als ihre Vor⸗ 
gängerin beigebracht werden. Es iſt das ein⸗ 


err 


u 


dringende vaterländiſche Pflicht. Darum friſch 
ans Werk! 
Bericht der Anſtzdlungskommiſſion. 

Der übliche Bericht der ſtaatlichen Anſied⸗ 
lungskommiſſion für Poſen und Weſtpreußen iſt 
ſoeben für 1914 im Abgeordnetenhaus erſchie⸗ 
nen. Der Kriegsausbruch hat natürlich auf die 
Tätigkeit der Kommiſſion ſtarke Wirkung aus⸗ 
geübt. Von den Beamten wurden 19 höhere, 
272 mittlere und 7 niedere zum Heeresdienſt 
oder Dienſt in der Heeresverwaltung einbe⸗ 
rufen, von 112 leitenden Gutsangeſtellten 29 
durch den Kriegsdienſt in Anſpruch genommen. 
Auf allen Gütern machte ſich außer dem Mangel 
an Arbeitskräften das Fehlen von Zuchttieren 
bemerkbar. Durch Vereinbarungen mit den 
Zuckerfabriken iſt es gelungen, die Rübenan⸗ 
baufläche der Anſiedlungsgüter für 1915 einzu⸗ 
ſchränken und die Anbaufläche für Getreide zu 
vergrößern. Der Güterankauf wurde ganz ein⸗ 
geſtellt. Der Landerwerb betrug im ganzen 
14 640 Hektar, erreichte damit in den ſieben 
Monaten fait den Geſamterwerb des Jahres 
1910, in dem 14 898 Hektar gekauft worden ſind. 
Der Kaufpreis aller 1914 erworbenen Lände⸗ 
reien betrug 25,89 Millionen. 

Die Erſatzwahlen für den Reichstag. 

Bis zum Zuſammentritt des Reichstages am 
10. März wird die Mehrzahl der jeit Kriegsbe⸗ 
ginn freigewordenen 10 Reichstagswahlkreiſe 
wieder beſetzt fein. Durchgeführt find die Er⸗ 
ſatzwahlen bereits in 6 Wahlkreiſen; es ſind 
neugewählt die Abgg. Geck (Soz.) für Mann⸗ 
heim⸗Weinheim Schwetzingen, Dr. Obkircher 
(ntl.) für Aurich⸗Wittmund Dr. Roeſicke (konſ.) 
für Czarnikau⸗Filehne, Stubbe (Soz.) für Ham⸗ 
burg 3 und Freiherr von und zu Franckenſtein 
(Ztr.) für Eichſtätt. Die Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Pinneberg Segeberg findet am 27. Fe⸗ 
bruar ſtatt. Alleiniger Kandidat ift Stadtrat 
Carſtens⸗Elmshorn (fortſchr. Vp.). Der Tag 
für die Erſatzwahl im Wahlkreiſe Glatz⸗Habel⸗ 
ſchwerdt ſteht noch nicht feſt. Alleiniger Kan⸗ 
didat iſt Graf Magnis (Ztr.). Auch für die 
durch den Verluſt der Reichsangehörigkeit des 
Abg. Weill im Wahlkreiſe Metz notwendige 
Erſatzwahl iſt ein Tag noch nicht beſtimmt 
worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in 
dieſem Wahlkreis mit Rückſicht auf die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe die Vollziehung der Wahl 
noch nicht bald erfolgen kann. Als erledigt zu 
betrachten iſt auch das Mandat des Abg. 
Wetterlé im Wahlkreis Rappoltsweiler. 


Der deutſche Wehrverein 
hat in feiner Hauptverſammlung im Reichstag 
folgendes Telegramm an Se. kaiſerliche Hoheit 
den Kronprinzen des deutſchen Reiches abge⸗ 
ſandt: „Eurer kaiſerlichen Hoheit. unſerm ſieg⸗ 
reichen Heerführer, ſendet die Hauptverſamm⸗ 
lung des deutſchen Wehrvereins den Ausdruck 
der aufrichtigſten Verehrung und Treue und 
den Wunſch weiterer glorreicher Waffentaten 
zum Heile des Vaterlandes. Deutſcher Wehr⸗ 
verein gez. von Pilgrim⸗Baltazzi.“ Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz des deutſchen Reiches 
hat heute mit nachſtehenden Worten geantwor⸗ 
tet: „Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz 
läßt der Hauptverſammlung des deutſchen 
Wehrvereins für das freundliche Gedenken und 
die guten Wünſche beſtens danken. Im höchſten 
Auftrage von Behr, Kammerherr.“ 


Die „ungeheuren Hilfsquellen“ des Drei⸗ 
verbandes. a 

Im engliſchen Unterhauſe ſprach im Ver⸗ 
laufe der Erörterung über den Antrag, der 
kürzlich die Erklärung Lloyd Georges über das 
Finanzabkommen der Verbündeten billigte, 
Auſten Chamberlain ſeine Zuſtimmung zu dem 
Plane aus und betonte die ungeheuren Hilfs⸗ 
quellen der Verbündeten. Lloyd George ſagte 
dann: Dieſe ungeheuren Hilfsquellen ſind von 
faſt ausſchlaggebender Wichtigkeit in dieſem 
Kampfe. Anſere Hilfsquellen an Menſchen und 
Geld ſind größer als die des Feindes. Eine 
vollſtändige, kühne und entſchloſſene Anwendung 
dieſer Hilfsquellen ſowie der geſamten Kraft iſt 
alles, was zum Siege notwendig iſt. 

Indianer⸗Anruhen. 

Der Londoner „Daily News“ berichtet aus 
Newyork: Aus Denver wird gemeldet, daß in 
dem Indianerreſervat an der Grenze des Staa⸗ 
tes Utach ernſtliche Unruhen ausgebrochen ſind. 
Ein Weißer wurde getötet. Die Stadt Bluff iſt 
von kriegeriſchen Indianern umringt. Alle 
Verbindungen ſind abgeſchnitten. Truppen⸗ 
teile wurden zur Hilfe dorthin geſandt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25 Februar 1 5. 

— Dem Prinzen Hohenlohe⸗Oehringen, der 
mit der Abordnung des deutſchen Roten 
Kreuzes in Konſtantinopel geweilt hat, iſt vom 
Sultan der Großorden des Osmanjeordens 
verliehen worden. 

— Außer dem General der Infanterie von 
Below, Oberbefehlshaber der 8. Armee, und 


dem General der Infanterie von Falkenhayn, N 


Chef des Generalſtabes des Feldheeres, iſt auch 
der Generalleutnant Koſch, Führer des 1. Ar- 
meekorps, anläßlich der Winterſchlacht in Ma⸗ 
ſuren mit dem Orden Pour le mérite ausge⸗ 


zeichnet worden. Weiter wurden von Armee⸗ 
führern, die ſich in den letzten Kämpfen hervor⸗ 
getan haben, Generalleutnant von Falk, Kom⸗ 
mandeur der 2. Infanteriediviſion, General- 
major von Böckmann, Chef des Generalſtabes 
des Oberkommandos der 8. Armee, General⸗ 
major Bossz, Kommandeur der 79. Reſerve⸗ 
diviſion, und Generalmajor Mengelbier, Kom⸗ 
mandeur der 3. Infanteriebrigade, durch Ver⸗ 
leihung des Kreuzes der Komture mit Schwer⸗ 
tern des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern ausgezeichnet. Der Kaiſer hat ferner 
dem Generaloberſten von Pleſſen. Kommandan⸗ 
ten des Hauptquartiers, die Schwerter zum 
Großkomturkreuz und zum Stern der Komture 
des Hausordens von Hohenzollern, dem Chef 
des Militärkabinetts, Frhrn. von Lyncker, dem 
Chef des Marinekabinetts, Admiral von 
Müller, und dem Chef des Zivilkabinetts, 
Wirklichen Geheimen Rat von Valentini, die 
Schwerter zum Stern und Kreuz der Kom⸗ 
ture desſelben Ordens verliehen. Weiter er⸗ 
hielten Generaladjutant General der Kavalle⸗ 
rie Graf zu Dohna⸗Schlobitten und die Gene⸗ 
ralleutnants von Gontard und von Chelius die 
Schwerter zum Kreuz der Komture desſelben 
Ordens und Geſandter, Wirklicher Geheimer 
Rat von Treutler und Leibarzt Dr. von Nied- 
ner die Schwerter zum Ritterkreuz desſelben 
Ordens. 

— Geheimrat von Liebig, der Dozent an der 
Hochschule Berlin, Direktor im kaiſerlichen Auj- 
ſichtsamt für Privatverſicherung, iſt in die 
Zivilverwaltung Belgiens nach Brüſſel be⸗ 
rufen worden. 

— Der Generalſekretär der olympiſchen 
Spiele, Hauptmann Kurt Roesler, iſt bei den 
letzten großen Kämpfen in Maſuren gefallen. 


Das Ende der Futtermittelnot. 


Dieſer Tage hielt der Chemiker Dr. Hans 
Friedenthal⸗Nikolasſee im Verwaltungsge⸗ 
bäude des Bundes der Landwirte zu Berlin einen 
Vortrag über ſeine Erfindung, aus Stroh Mehl, 
Brot und Futterkuchen für Vieh herzuſtellen. Unter 
den em befanden 1 viele Abgeordnete, die 
den Aufſehen erregenden Ausführungen mit Inter⸗ 
eſſe folgten und dem dringenden Wunſche Ausdruck 
gaben, im öffentlichen Intereſſe die Erfindung mit 
möglichſter Beſchleunigung in die Praxis umzu⸗ 
ſetzen, da hierdurch auch jetzt im Kriege die Volks⸗ 
ernährung und die Erhaltung des Viehſtandes 
ſichergeſtellt würde. Der Vortragende führte etwa 
folgendes aus: = 

In Zeiten der Not und bei Belagerungen hat 
man von jeher verſucht, mit aller Art Pflanzen⸗ 
ſtoffen den hungrigen Magen zu füllen. Sägeſpäne, 
Stroh und Strohmehl, Baumrinde und anderes 
mehr wurden dem Brote beigemiſcht. Der Nähr⸗ 
wert dieſer Stoffe in der bisher benutzten Art iſt 
ſo gering, daß durch den Zuſatz die Ausnutzung der 
wirklichen Nährmittel behindert wird. Vor vier 
Jahren ſagte Verfaſſer, daß der einzige Grund, 
warum nicht alle Pflanzenteile der menſchlichen 
Ernährung dienſtbar gemacht werden konnten, die 
Verpackung der Pflanzenzellen in Zelluloſehäute 
iſt. Werden dieſe zerriſſen, kann alles, was wächſt, 
dem Menſchen und den Tieren als Kraftquelle 
dienen, man muß nur jehen, daß der Zellinhalt zus 
ae wird. Der Verfaſſer arbeitete ein Ver⸗ 
ahren aus, welches geſtattet, aller Art Pflanzen⸗ 
teile ſo fein zu mahlen, daß ſelbſt Säuglinge in der 
Flaſche das Produkt trinken und, wie ſorgſamſte 
Verſuche bewieſen haben, auch vorzüglich ausnutzen. 
Darmkranke und Fiebernde können nach dem neuen 
Verfahren reichlich ernährt werden. Fütterungs⸗ 
verſuche an Schweinen ergaben, daß dieſe Tiere 
ebenſo wie der Menſch mit feingeriebenen Pflan⸗ 
zenſubſtanzen ſich ernähren laſſen. Strohpuder er⸗ 
wies ſich ſogar als ausgezeichnetes Futtermittel für 
Schweine. Das außerordentlich feine Strohmehl 
läßt ſich durch Kochen mit Waſſer und Zugabe von 
Salz und etwas Butter, eventuell etwas Pflanzen⸗ 
extrakt oder Fleiſchextrakt, in eine wohlſchmeckende 
Suppe verwandeln, welche alles enthält, was der 
Menſch zur Ernährung braucht. Mit Kriegsmehl 
verbacken liefert Haferſtrohmehl ein vorzügliches, 
ut nährendes und e e Gebäck. Viel 
eichter noch als für Menſchennahrung iſt die Ver⸗ 
wandlung von Spreu, Stroh und anderem Abfall 

flanzlicher Herkunft in gut nährendes Viehfutter. 
ie wis e Feſtſtellungen lehren, enthält 


Stroh ebenſo viel Nährſtoffe und Stärkewert als 
etwa Kartoffeln; Hafer⸗ und Gerſtenſtroh bedeutend 
mehr. Die wichtigen Salze ſind in bedeutender 
Menge im Stroh enthalten. Schweine, Pferde und 
Hühner können in der neuen Form mit Stroh er⸗ 
nährt werden, wenn die geeignete Futterbeſchaffen⸗ 
heit durch Backen des feingemahlenen Produktes 
erreicht wird. 

Die Technik des allerfeinſten Mahlens von Stroh 
und Abfallſtoffen erfordert einige Kenntniſſe, welche 
unſchwer gelehrt werden können, ohne deren Mit⸗ 
teilung aber nur Mißerfolge erreicht werden. Es 
müßte eventl. eine Auskunftsſtelle geſchaffen wer⸗ 
den, welche jedem Landwirt ermöglichen ſoll, die 
Mahlungen an Ort und Stelle mit den üblichen 
Mühlen vorzunehmen. Weiten Transport ver⸗ 
tragen dieſe Baden Produkte nicht, höchſtens 
Waſſertransport. Daher empfiehlt ſich die Her⸗ 
ſtellung des Strohmehls an Ort und Stelle, was 
auch unſchwer durchführbar iſt. Der Preis des 
Zentners Abfallſtoff wird ſich durch das Feinmahlen 
um etwa 1 Mark erhöhen. Im großen wird das 
Mahlen allerdings bedeutend billiger und vielleicht 
50 Pf. für den Zentner betragen. Rechnen wir den 
Zentner Stroh mit 1,20—2,00 Mark und das Mah⸗ 
len mit 1 Mark, ſo koſtet 1 Zentner Strohmehlpuder 
etwas mehr als 3 Mark, im Kleinen hergeſtellt, — 
gegenüber einem Haferpreis von etwa 13 Mark. 
Daß ſo koſtbares Material, wie jetzt das Stroh ge⸗ 
worden iſt, nicht als Streu mehr auf den Dünger⸗ 
aufen kommen darf, leuchtet ein. Wir brauchen 

uppen, Brot für Menſchen und Futter für Pferde, 
Schweine und auch für Hühner. nor Bedeutung 
die Ausnutzung aller pflanzlichen Abfallſtoffe für 
ahrung von Menſch und Vieh auch über die 
Kriegszeit hinaus behalten wird, ſollte jedem Ver⸗ 


ſtändigen einleuchten. Die Grundſtücke werden er⸗ 
Feinde Wert behalten auch in Zukunft, und unſere S 


einde werden mit Schrecken 


e ſehen: Deutſchland 
läßt ſich nicht aushungern! 
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Ausland. 


Oporto, 24. Februar. 
portugieſiſchen Demokraten, Alſonſo Coſta, 
wurden zwei Nevolverſchüſſe abgefeuert. 
Coſta wurde leicht verletzt. Der Attentäter 
wurde feſtgenommen. Es iſt ein 14jähriger 
Student namens José Silva. 


Provinzlalnachrichten. 


Schwetz, 22. Februar. (Vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt) iſt das ange Oberförſtereigebäude Linz 
denbuſch. Sämtliche Möbel und Hausgeräte find 
mitwerbrannt. 5 

e Freystadt, 25. Februar. (Kriegsſitzung der 
Sbadtverordneten.) Magiſtrat und Stadtverordnete 
beſchloſſen, Bro marken auszugeben. Die Kontrolle 
in den acht Bezirken, in welche die Stadt eingeteilt, 
übernehmen die Stadtveroidneten. Der Preis für 
ein Pfund Roggenmehlgebäck wurde auf 16 Pfg. 
und für Weizenmehlgebäck auf 30 Pfg. feſtgeſetzt. 
Es ſollen große Reis⸗ und Graupenmengen ange⸗ 
kauft und an die Bürger abgegeben werden; etwa 
übrigbleibende Vorräte ſollen an hieſige Kaufleute 
abgelaſſen werden, wenn ſie ſich verpflichten, das 
Pfund Reis mit 45 Pfg., Graupen mit 35 Pfg. zu 
verkaufen. Gutsbeſitzer Schneider wurde auf 
weitere 6 Jahre als Beigeodneter gewählt. 

Schlochau, 25. Februar. (Landwirlſchaftliche 
Vorträge.) Am Sonnabend den 20. d. Mis. hielt 
Herr Endemann⸗Danzig, Leiter des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Büros für Stickſtoffdünger, in Schlochau 
im Gaſthof Jahnke mehrere belehrende Vorträge 
über Landwirtſchaft, an welchen ſich eine große 
Anzahl Landwirte, Landlehrer und Förſter be⸗ 
teiligte. Die Vorträge bagannen um 10 Uhr vor⸗ 
mittags und kamen am Vormi e tag die beiden 
Themen: „Die land⸗ und vwollswiril aftliche Be⸗ 
deutung der künstlichen Düngemittel“ und „Die 
beſtmöglichſte Verwertung unſerer Wirtſchaf. s⸗ 
dünger zur Beſprechung. Am Nachmitrag behan⸗ 
delte Herr Endemann zunächſt die Frage: „Welche 
wir'ſchaftlichen Veränderungen bringt der Krieg 
für die lamdwirtſchaf lichem Betriebe und wie 
müſſen wir uns gegen den engliſchen Aushunge⸗ 
rungsplan einrichten?“ Im Aſſchluß daran fand 
ein Lichibilder⸗Vortrag 5 üben die Herſtellung 
ver künttlichen Düngemittel. : 5 

Dirſchau, 24. Februar. (Beiſetzung.) Die 
heutige Beiſetzung des verewigten Kommerzienrats 
und Beigeordneten der ich el S.adt, Muscate, 
zeugte durch die zahlreiche Teilnahme aus Stadt 
und Land von der Achtung und Liebe, die ſich der 
Entſchlafene erworben hatte. Neben den Ver⸗ 
tretern der Kreis⸗ und ſtädtiſchen Behörden waren 
u. a. anweſend Vertreter des Vereins oſtdautſcher 

nduſtrieller und des Keſſelreviſionsvereins, die 
yon Konſul Sieg, Kommerzienrat Goldfarb, 
Syndikus Dr. John und Divektor Münſter. Pfarrer 


hervor, daß der Verewigte das allgemeine Wohl 
gefördert und ſtets ein warmes Herz und eine 
offene Hand für die Wohlfahrtsvereine, für die 
e Oſtpreußen und für alle Armen und 
Bedrängten gehabt habe. Drei Salven, abgegeben 
von der Gewehr⸗Abteilung des Kriegervereins, 
ehrten den Mitkämpfer von 1870/1. 
Frauenbu. g, 24. ruar. (Anläßlich des Todes 
des Dompropſtes Dr. Dittrich) iſt dem Domkapitel 
vom Kaiſep folgendes Telegramm K rec 
„Berlin, 23. Februar. Dom Domkapitel ſpreche ich 
zu dem Ableben des um Kirche und aterland hoch⸗ 
verdienten Propſtes Dr. Dittrich mein wärmſtes 
Beileid aus. Wilhelm R.“ . 

Inſter burg, 23. Februar. (9000 Mark geſtohlen) 
wurden einem hieſigen Hotelbeſitzer in der Zeit 
zwiſchen dem 21. und 23. Februar aus dem Schlaf⸗ 
zimmer (5000 Mark in Tauſendmarkſcheinen und 
4000 Mark in Hundertmarkſcheinen). 


Königsberg, 24. Februan. (Zeitungsverbot.) 
Der Gouwperneur von Königsberg hat an die hieſige 
ſazialdemokratiſche „Volkszeitung“ folgendes Verbot 


erlaſſen: „Sie haben in der Nr. 36 vom 22. Fe⸗ 
Dauar 1915 entgegen den Ihnen bekannten Beſtim⸗ 
mungen des ſtellvertretenden Generalkommandos 
1. A.⸗K. vom 9. Oktober 1914 an die nn über 
das Gejamtergebnis der Schlacht in Maſuren 
papbeipolitiſche Ausführungen geknüpft, die geeignet 
find, die Einigkeit des deutſchen Volkes zu ſtören, 
Das Erſcheinen der „Königsberger Vol 1 
wird infolgedeſſen hierdurch vom 24. d. Mts. bis 
zum 16. März d. Is. ein] . 

Tilſit, 24. Februar. (Sechs Söhne) von acht, 
außerdem den e im Folde hat unſer 
Mitbürger Herr Eduard Krint, der ſeinerzeit die 
Feldzüge von 1865 und 1870/71 mitgemacht hat. 
Drei einer Söhne ſtehen, nach der „Til, A. 31g. 
im Weiten, der eine als Wachtmeiſter⸗Leut pant, 
einer als Unteroffizier, der dritte als Landſturm⸗ 
mann. Drei jtehen gegen den Feind im Oſten, 
ebenſo der jegerſohn, einer als Vizewacht⸗ 
meiſter, einer als Lazarettinſpektor, der letzte be⸗ 
findet ſich noch in der Ausbildung. Der Schwieger⸗ 
ſohn it Landſturm⸗Pionier. Bisher it von allen 
ieben noch niemand verwundet worden. Die beiden 
nicht bei der Fahne ſtehenden Söhne ſind Beamte 
ale, Lehrer und als dienſtlich unabkömmlich 
erklärt. 

Hohenſalza, 24. Februar. (Reifeprüfung.) Heute 
aben am hieſigen königlichen Gymnaſium ſieben 
berprimaner die Prüfung beſtanden. Zwei von 
ihnen wurden von der mündlichen Prüfung befreit. 
d Strelno, 25. Februar. (S.adtverordneten⸗ 
ſitzung.) Anſtelle des Dr. Cieslewicz wurde Kauf⸗ 
mann Fritz Ritter zum Sw.⸗Vorſtaher gewählt. 
Bürgermeister Bethke ſtellte im Jahresbericht die 
wirtſchaf liche Lage der Stadt trotz des Krieges als 
verhältnismäßig günſtig dar. Der Haushaltsplan 
ſchließt wie im Vorjahre mit ke 96.000 Mark in 
Einnahme und Ausgabe ab. An Notgeldſcheinen 
find von den Stadt 15400 Mark in Zweimark⸗, 
Einmark⸗ und Fünfzigpfennig⸗Stücken ausgegeben 
worden. Die Umlaufzeit dauerte von Mitte 
Auguſt bis Anfang November. Die Ausgabe des 
Notgeldes hat auch hier zur Erleichterung des Geld⸗ 
verkehrs in hohem Maße beigetragen. 

g Gneſen, 24. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Pferdebeſtand des hürſigen 1 . — gegen 
250 Tiere — iſt bereits auf die Stationen in der 
Proping, deren es gegen 70 gibt, verteilt worden. 
— Von dem Recht, die Mehlvorräte unter zwei 
Zentner zählen zu laſſen, hat unſere Stadt als eine 
der erſten Gebrauch gemacht. Die Zählung hat 
rund 625 Zentner Mehl Een — In ſträflicher 
Weiſe mit einem geladenen Revolver in der hieſigen 
Kathedrale hat der 14jährige e S. wäh⸗ 
rend der Andacht geſpielt. Plötzlich entlud ſich die 
Waffe, und das Geſchoß ſtreifte das eine Auge des 
chulknaben Hamling. Der Verletzte wurde ſofort 
in ärztliche Behandlung nach Poſen gebracht. 

Arzt hofft, ihm die raft zu erhalten. 


Auf den Führer der 


Engelbrecht hob in ſeiner ergreifenden Traucrrede 5 


Poſen, 24. Februar. (Wiederwahl des Ober 
bürgermeiſters.) Die Stadtverordnerenverſamm⸗ 
lung wählte den Oberbürgermeiſter, Geheimrat 
Dr. Wilms, auf weitere zwölf Jahre zum Ober⸗ 
bürgermeiſter. * 

oſen, 25. Februar. (Die Trauerfeierlichkeit 
anläßlich des Todes des Erzbiſchofs.) Die Leiche 
des verſtorbenen Erzbiſchofs iſt am Sonntag ein⸗ 
balſamiert und dann im großen Empfangsſaale 
des erzbiſchöflichen Palais zwiſchen Blumen und 
Blattpflanzen aufgebahrt worden. Der Saal iſt 
unt dekoriert, der Sarg mit Leuchtern umſtellt. 
armherzige Schweſtern halten die Totenwacht. 
Dem Sarge gegenüber iſt ein Altar aufgeſtellt, an 
dem vormittags heilige Meſſen für den Verſtor⸗ 
benen gehalten werden. Das Geſicht des Erz⸗ 
biſchofs iſt auch im Tode wenig verändert. Die 
markanten und charakteriſtiſchen Züge fallen auch 
jest noch auf. Der Domplatz iſt ungeheuer belebt. 
Tamſende drängen ſich heran und erſcheinen vor 
dem Sarge, um ein letztes Gebet für den Verſtor⸗ 
benen zu verrichten. Geſtern nachmittags 2 Uhr 
traf Kardinal⸗Erzbiſchof von Hartmann aus Köln 
hier ein und hat im erzbiſchöflichen Palais Woh⸗ 
nung genommen. Am ½4 555 jtattete ihm das 
Deintapitel von Poſen einen Beſuch ab. Um 44 
Uhr gingen das Domkapitel von Poſen und Gneſen 
und die Geiſtlichkeit in Prozeſſion nach dem Palais. 
Die erſte Einſegnung nahm der Kardinal vor und 
führte auch die Exportation nach dem Dome. Bevor 
dieſe begonnen, ſpielte auf dem Platze vor dem 
sezbiihöflichen Palais eine Militärkapelle, die das 
Gouvernement zuvorkommend zur Verfügung ges 
ſtellt hatte, Trauerweiſen. Unter dem Geläute der 
Domglocken und der Kirchen der Stadt ſetzte ſich 
mit dem Geſang des Miſerere der Trauerzug in 
W durch die ſpalierbildenden Brüderſchaften 
und erkſchaften. Vor dem Ben der von 
Geiſtlichen getragen wurde, ſchritten die Geiſtlich⸗ 
keit, die Domkapitel, die Biſchöfe Klosbe⸗Gmeſe 
Klunder⸗Pelplin und dann der Offiziant Kardina 
von Hartmann mit ſeiner Aſſiſte, die Geiſtlichkeit 
in Chorkleidung, die Domherren in Mantolet und 
die 55 im Ornat und mit Mitra. Hinter dem 
Sarge ſchritten die Familienmitglieder des Vers 
ſtorbenen und dann die Behörden, unter ihnen der 
Oberpräſident mit ſeinen Räten, ſowie Deputa⸗ 
tionen der Vereine und Bürgerſchaft. Im Dome 
wurde der Samt auf den hohen, ra ausgelegten 
Katafalk geſtellt und Hierauf die Totenpesper ges 
ſungen. in Neffe des verſtorbenen Erzbiſchofs, 
Delan und Propſt Okonicupski aus Bnin, zeichnete 
dann in der Leichenrede ein Bild des arbeits⸗ und 
egensreichen Lebens des Verſtorbenen. Mit dem 
Geſang der Salve regina ſchloß die geſtrige Feier. 
— Heute Vormittag 11 Uhr erfolgte in der erz⸗ 
biſchöflichen Gruft der Mariendapelle im Dome zu 
Poſen die feierliche Beiſetzung der Leiche des Erz⸗ 
biſchofs Dr. Likowski. Die Trauerrede hielt Dom⸗ 
herr Hozakowski. 5 

Stolp, 22. Februar. (Vierzehn Schafe erwürgt) 
hat nachts auf dem zum Domimäum Blankenfelde 
gehörigen Vorwerk Bober ein Schäferhund. Der 
Hund war an der Kette unruhig geworden; des⸗ 
halb wurde er vom dortigen Schäfor in den Schaf⸗ 
ſtall geſperrt, wo er alsdann ſein Vernichtungs⸗ 
werk verrichtete. - 


Zeichnet die zweite Kriegsanleibe! 

Die Stunde iſt gekommen, da von neuem an 
das geſamte deutſche Volk der Ruf ergehen 
muß: Schafft die Mittel herbei, deren das 
Vaterland zur Kriegsführung notwendig be⸗ 
darf! Von der erſten deutſchen Kriegsanleihe 
hat man geſagt, ſie bedeute eine gewonnene 
Schlacht. Wohlan denn, ſorget dafür, daß das 
Ergebnis der jetzt zur Zeichnung aufgelegten 
zweiten Kriegsanleihe ſich zu einem noch größe⸗ 
ren Siege geſtalte. Das iſt möglich, weil 
Deutſchlands finanzielle Kraft ungebrochen, ja 
unerſchöpflich iſt. Das iſt nötig, denn Deutſch⸗ 
land muß gegen eine Welt von Feinden ſein 
Daſein verteidigen und alles einſetzen, wo alles 
auf dem Spiele ſteht. Und ſchließlich: Es iſt 
nicht nur Pflicht, ſondern Ehrenſache eines 
jeden Einzelnen, dem Vaterlande in dieſer 
großen, über die Zukunft des deutſchen Volkes 
entſcheidende Zeit mit allen Kräften zu dienen 
und zu helfen. Unſere Brüder und Söhne 
draußen im Felde ſind täglich und ſtündlich be⸗ 
reit, ihr Leben für uns alle hinzugeben. Von 
den Daheimgebliebenen wird Kleineres, aber 
nicht Unwichtigeres verlangt: ein jeder von 
ihnen trage nach ſeinem beſten Können und 
Vermögen zur Beſchaffung der Mittel bei, die 
unſere Helden draußen mit den zum Leben und 
Kämpfen notwendigen Dingen ausſtatten 
ſollen. 8 

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe! 
Helfet die Lauen aufrütteln. Und wenn es 
einen Deutſchen geben ſollte, der aus Furcht 
vor finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe des 
Vaterlandes zu folgen, ſo belehret ihn, daß er 
ſeine eigenen Intereſſen wahrt, wenn er ein 
ſo günſtiges Anlagepapier, wie es die Kriegs⸗ 
anleihe iſt, erwirbt. Jeder muß zum Ge⸗ 
lingen des großen Werkes beitragen! 

Aufgelegt werden fünfprozentige Reichs⸗ 
ſchatzanweiſungen und eine fünfprozentige 
Reichsanleihe, erſtere mit durchſchnittlich fünf⸗ 
jähriger Laufzeit, letztere auf zehn Jahre un⸗ 
kündbar. Wie noch bemerkt ſei, hat die Zeich⸗ 
nung auf die 2. Kriegsanleihe bis zum 19. 
März, die Zahlung bis zum 14. April als erſten 
Termin zu erfolgen. 

Die weiteren Bedingungen der 2. Kriegs⸗ 
anleihe finden die Leſer im Anzeigenteil der 
(vorliegenden Nummer dieſer Zeitung. 


— 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
Haus unſerem Oſten: Bankbeamter, Erjab- 
grmilt Ernſt Krauſe aus Danzig (Reſ.⸗Inf.⸗ 
egt. 21); Seminariſt, Kriegsfreiwilliger Fwitz 
ombrowski aus Schmentau, Kreis Marien⸗ 
werder (Inf. 129); Bautechniker, Einzährig⸗ 
Miegsiteiwilliger Fritz Belau aus Freyftadt 
Inf. 152); dritler Sc lee und juriſtiſcher 
Beirat der Deutſchen Geſellſchaft für innere Kolo⸗ 
5 in Berlin, Kriegsfreiwilliger Unteroffizier 
r. jur. Otto Neutze (Ul. 4), Sohn des Ge 
imen Regierungs⸗ und Landesökonomierats a. D. 
inrich Neutze⸗Berlin; Leutnant im Jäger⸗Bat. 7 
Fritz Müller, kommandiert zu einer Feld⸗ 
flieger⸗Abteilung, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. 
* 1. Klaſſe, der einzige Sohn des Oberſtleutnants 
Müller in Danzig; Sigatt im Pionier⸗Regt. 23 
einz Neufeldt, ohn des Regierungs- und 
Werberats H. Neufeldt in Marienwerder; der 
Präparandenlehrer Artur Nimke aus Schwetz. 
— (Das Eiſerne ee) erſter Klaſſe 
erhielt. Rittmeiſter bei den 9. Ulanen von Hen⸗ 
nigs, Sohn des Generalleutnants von Hennigs, des 
lv. Gouverneurs der Feſtu Graudenz. — Das 
Verne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
uteroffizier Marian Chojnowski aus Leſſen, 
Crers Grandeng (Reſ.⸗ Inf. Ai); un 
mit Mielke aus Thorn (Fußart. 1); Eiſenbahn⸗ 
5 Voigt⸗Strasburg; Gefreiter Artur Mech 
Fir 17); Horniſt, Gefreiter Hen Schmidt 
1); Zimmermann, Gefr. 
Hammerſtein (Reſ.⸗Inf. 21). 


„(Perſonakien in der Armee.) Be⸗ nannt 7 Paar Strümpfe. Ungenannt 1 Schal, 
aer Abena Pierer im ke Meat. 1 Paar Handſchuhe. — Für den Hauptbahnhof: 


1 im Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
flugradt, 6 kefe, 


m Feldart.⸗Regt. Nr. 81, Krey, 
Theodor) und Hildebrand im Fußart.⸗Ragt. 
r. 11, Karraſch im Pion.⸗Bat. Nr. 17 zu Ober⸗ 
leutnants. 

— ( Ordensverleihung.) Dem General⸗ 
Major z. D. Heye, bisher Kommandant des Trup⸗ 
en Rieber Gruppe, iſt der Kronenorden 
Weiten Klaſſe verliehen worden. 

Dem Landes⸗Skonomierat Steinmeyer⸗Grabowo, 

bisher Generalſekretär der Landwireſchaftskammer 

Ur die Provinz Weſtpreußen, iſt der Rote Adler⸗ 

orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

— Der weſtpr. Provinzialrat) iſt zu 

a Sitzung zum 11. März nach Danzig ein⸗ 
ufen. 

— (Melaſſe⸗ Fragen.) Mehrfach iſt die 
Frage aufgeworfen worden, ob Rohzuckerfabriken 
die den Melaſſe⸗Entzuckerungsanſtalten verkaufte 
Melaſſe bis zum 15. März ünvperkürzt und jpüser 
Mioweit weiterliefern müſſen, als fie nicht von der 

ezugsvereinigung in Anſpruch genommen wird. 
tele Frage iſt ebenjo & bejahen, wie die 
weitere Frage, ob den Entzuckerungsanſtalten für 
Melaſſe die fie vor dem Inkrafttreten der Verord⸗ 
ung über zuckerhaltige Futtermittel vom 12. Fe 
bruar 1915 gekauft haben und die an die Bezugs⸗ 
dereinigung geliefert wird, nach 281 B. G.⸗B. ein 
Npruh auf den Preisunterſchied zwiſchen dem 
don der Bezugsvereinigung gezahlten Preiſe zusteht. 

— (Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein Thorn⸗Mocker) hielt am Mittwoch 
eile Mitgliederverſammlung ab. In dem vom 
Schriftführer, Pfarrer Heuer, erſtadleten Jahres⸗ 
ericht heißt es: In der eriten Hälfte des Jahres 
Orbeitete unſer Verein in altgewohnter We ſſe: 

weiter Margarete Tiergart nahm ſich der Armen 

Kranken an und leitete den Jungfrauenverein, 

Meiter Marie Kömmler leitete den Kleinkinder⸗ 
ort in don Geretſtraße und Frl. Genſch den in der 
Vornſtraße. Da brach in den erſten b Aae 
der Krieg aus und ſtellte uns vor neue Aufgaben 
und Schwierigkeiten; die beiden Schweſtern wurden 
dom Mutterhauſe e (Schweſter Margarete 
legt Typhustranke im Lazarett zu Pr. Stargard, 
chweſter Marie ſolche im dai de e hier); 
e Räume der beiden Kleinkinderhorte für Eins 
guartierung und Schulzwecke gebraucht. Daher 
mußten die Horte bis auf wetteres ihre Tätigkeit 
einitellen, und die Armen⸗ und ankenpflege 
konnte lediglich mit Anterſtützung des Gemeinde: 
helfers betrieben werden. Ein Sommerfeſt konnten 
wir watürlich nicht veranſtalten; damit aber ver⸗ 
gegte unſere Haupteinnahmequelle, während die 
usgaben gewaltig ſtiegen. Getreu unſeren 9 
en beteiligten wir uns in Gemeinſchaft mit dem 


füaterländiſchen Frauenverein an der Kriegs⸗ 
ürſorge. Wir gaben 500 Mark für Erquickung 
urchkommender 


ruppen auf den Bahnhöfen Thorn 
fi Thorn⸗Mocker und ſtellten 8 Kräfte 
. dieſe Arbeit. Wir kauften größere Mengen 
; olle und ließen fie zu Strümpfen u. dgl. für die 
M Felde ſtehenden Soldaten verſtricken; wir unter⸗ 
tützten zugleich durch den Stricklohn arme Frauen. 
ernen verſandten wir zu Weihnachten Pakete ins 
eld für 200 Mann. Leider hat man von der Mit: 
fl it unſeres Vereins, als die geſamte Kriegs⸗ 
ürſorge in der ſog. Thorner Krlegswohlfahr s⸗ 
flege zufammengefaßt wurde, keinen Gebrauch ge⸗ 
Macht. obwohl wir uns auf eine dahingehende Auf⸗ 
ſorderung hin gern dazu bereit erklärten und ver⸗ 
möge unſerer genauen Kenntnis der Verhältniſſe 
Lſonders 


ders in der Familienpflege hierbei gu:e 
3 tenjte hätten leiſten können. Über der Arbeit für 
Mer Heer haben wir unſere ſonſtigen Aufgaben 


nicht verſäumt. Zu Weihnachten unterſtützten wir 
der eine Anzahl armer Witwen und das ganze 
r hindurch ſonſtige Arme und Krante. Unſeve 
Bahreseinnahme betrug 1888 Mark, abzüglich des 
2) andes vom Vorjahre, unſere Jahresausgaben 
8900 Mark, ſodaß wir mit einem Fehlbetrage von 
0 Mark in das neue Jahr eingetreten find. 
mi, (Lichtbildervortnäge.) Wie bereits 
ibgeteilt, ſollen zum beiten des Roten 
R teuzes (Soldatenfürſorge) in der altſtädt. 
gel. Kirche am Sonntag den 7. März, 
8 Nds 6 Uhr, und Montag den 8. März, abends 
Pfalhr. Kriegslichtbildervorkräge ſtattfinden Herr 
larrer Jacobi will Lichtbilder vom öſftlichen 
der Asſchauplatz vorführen. Gemeindegeſänge, auf 
% Orgel begleitet, Geſangsvorträge von Frau 
r Kuſchkowitz und Deklamationen ſollen ſte 
doch men. Der Eintritt 10 für jedermann frei, 
Das Werden Spenden für das Note Kreuz von 
amen eingeſammelt werden. 
mM, (Dev Turnverein „Zahn“ Thorn⸗ 
im gen hält morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr, 
m Goldenen Löwen eine Hauptverſammlung ab, 
Beider auch Anmeldungen neuer Mitglieder zum 
itritt entgegengenommen werden. 
(Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. ? 9 


inrich Gehrbe⸗ 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
d Ungenannt 10 Pfg., Fortifika⸗ 
gefammelt von den Armie⸗ 
Mark, Abſchnitt Oſtdetache⸗ 
ejammelt vom Büro und den Ars 
Ab zuſammen 
56,73 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 


br eingegangen: 
ons Bauch ſchnitt SW 
rungsavbeitern 38,63 
ment Lubicz, 1 
beitern Des ſchnitts 18,10 Mark, 


ſammen 19 094,27 Mark. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat; 
rau Maria Gänshirt 

rquardt 20 Mark, 
eingezahlt 
Mark, unbekannter Geber 
ndwehrbatterie Fußart.⸗Regts. 11 
60,25 Mark, guſammen 125,25 Mart, mit den bis⸗ 


haus: F. E. W. 20 Mark, 
2 Mark, Schloſſermeiſten 1 
Sühnogeld Ware e e 
durch Herrn Aan 4 

19 Matk, 4. 


herigen Eingängen zuſammen 16 318,40 Mark. 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 


zegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Cruppen. 


aar 
ützer, 6 Schals, 12 Bruſtſchützen; 


Wurſtſuppe und Grützwurſt; 
(Seglerſtraße) 7 Pfund Würſtchen. 


Brombergerſtraße: on 
500 Zigaretten, von der Kur, 


Fromberg ein Poſten Taſt 
1 Mark, Ungenannt 2 Mark, Ungenannt 1 Käſe. 
2. !!. sinne —— — 


Eingeſandt. 
(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


arenhan 


folgendes: 


auf einen zur Fahne einberufen, die Perde mußten der 


läufig vom Militärdienſt frei blieben, zu Armierungsarbeiten 
herangezogen wurden. Außerd m eignet ſich nicht jeder be⸗ 
liebige Arbeiter zum Mildvertäufer. Mocker und beſonders 


September mit außerordentlich ſtarker Einquartierung belegt. 
Die Soldaten haben bei der großen Hitze Tauſende Liter Milch 
täglich verzehrt, zumal der Schnapsgenuß verboten war. Schon 


Iperren vorübergehend eine Mildinappheit ein, die uns nicht 
geftattele, den Wagenbeirieb wieder einzurichten. Bei unerem 
ausgedehnten Netz von eigenen Läden und Verkaufsſtellen in 
der Iunnenſtadt und der Bromberger Vorſtadt wurde das 
Fehlen der Wagen in dieſen Stadtteilen von unſerer Kund⸗ 


Jakobsvorſtadt und einem Teil von Moder, In dieſe Stade 


Verkaufswagen geſchickt. Vom 11. September bis 24. Oktober 
hat unier Verkaufswagen wieder die Jakobsvorſtadt befahren, 
Dann mußten wir den Wagenbelrieb einſtellen, well der eben 
erſt eingearbeitete Verkäufer zum Militär eingezogen wurde 
und die Milchknappheit immer mehr zunahm. Wir haben 
wiederholt die Abſicht gehabt, eine Verkaufs ſtelle auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt einzurichten, wie wir es inzwiſchen in Mocker gemacht 
haben, mußten aber die Ausführung wegen Milchmangels 
immer wieder zurückſlellen. Da auch die Weier'ſche Molkerei 
und Oſtichau den Wagenbetrieb in der Jakobsvorſtadt nicht 
mehr aufrecht erhalten, wird unſer Laden in der Zentral⸗ 
molkerei direkt überlaufen. Damit jeder etwas bekommt, find 
wir gezwungen, das vorhandene Milchquantum einzuteilen. 

Was nun die großen Buttermengen, von denen in unſerer 
Annonce die Rede war, anbetrifft, ſo werden dieſe nicht in den 
zädtiſchen Molkereien, die alle oder den größten Teil der Milch 
verkaufen, hergejtellt. Die Molkereien großer und größerer 
Städte ſi d auch in Friedenszeiten auf den teilweiſen Zukauf 
ihres Butterbedars angewieſen, wenigſtens in den milchenappen 
Wintermonaten. Umſomehr iſt dies jetzt der Fall in den Grenz⸗ 
leſtungen wie Thorn, das infolge der größeren Beſatzung und 
der vielen Lazarelte einen geſteigerten Milchbedarf hat; eins 
kann nur mit der eingelieferten Milch gemacht werden; ent⸗ 
weder wird ſie zu Sahne, Butter und Käſe verarbeitet oder 
als Friſchmilch verkauft. Da auch wir der Anſicht ſind, daß 
es wichtiger iſt. die Zivil⸗ und Militärbevölkerung Thorns in 
erſter Linie mit Milch zu verſorgen, haben wir [dom 1eit Be⸗ 
ginn des Krieges die Milchverarbeilung eingeſtellt, ſelbſt Schlag⸗ 
und Kaffeeſahne wird ſeit Monaten nicht mehr hergeliellt. 

Es gibt aber Tausende von ländlichen Molkereien, die 
ſämtliche Milch zu Butter verarbeiten müſſen, da zum Friſch⸗ 
milchverkauf leins Gelegenheit iſt. Um dieſe Buttermengen 
handelt es ſich in unſerer Annonce. Dieſe Molkereien erhalten 
ihre Milch fait ausnahmslos mit den Fuhrwerken der Liefe⸗ 
ranten, find alſo nicht von Bahnſperren beeinflußt. Die milch⸗ 
knappe Jahreszeit ijt vorüber, die friſchmilchend werdenden 
Kühe geben wieder mehr Milch und in einigen Monaten be⸗ 
ginnt die Weidezeit. Wenn wir alſo in den mülchknappen 
Wintermonaten lelnen Mangel an Butter gehabt haben, fo üit 
dieſer jetzt erft recht nicht niehr zu erwarten, auch dann nicht, 
wenn die ländlichen Molfereivetriebe feitens der maßgebenden 
Behörden angewiejen würden, die Butterherſtelung einzu⸗ 
schränken und einen Teil ihrer Milch in die milchbedürftigen 
größeren Städte zu liefern. 

Wir haben uns gefreut, daß das „Eingeſandt“ uns Ge⸗ 
legenheit gegeben hat, an dieſer Stelle einige Nufklärungen 
über die ſchwierige Lage, in der ſich die hieſigen Moltereien 
befinden, zu bringen und ſind zu jeder weiseren Auskunft 
gern bereit. 


Zentral⸗ Molkerei Thorn. 


Mil , 

Pater Wladimir Ledochowski, der neue 
Sejuitengenztal, 

Als Nachfolger des im Auguſt vergangenen 

Jahres verſtorbenen bayeriſchen Paters Wernz 


nge⸗ 
Fleiſcheumeiſter Rapp 30 Paar Würſtchen; Laechel 
0 Frau Gilbermenn 


Sammelſtelle bei Frau Oberbürgeemeiſter Haſſe, 
der Zigarrenhandlung 
Ad. Schulz (Culmerſtraße) 1 Kiſte Aae und 

dlung Alb. 
entücher, Frl. Fehlauer 


Auf das uns betreffende „Eingeſandt“ erwidern wir 
Zu Beginn des Krieges wurden unſere Milchverkäufer bis 


Militärverwaltung zum Anlauf geſtellt werden. Ein Erſatz 
war nicht zu bekommen, da auch diejenigen Leute, die vor⸗ 


die nächſte Umgebung der Zentral⸗Molkerei war bis Mitte 
damals ſtellte ſich infolge der Viehabſchaffung und Bahn⸗ 


Ihaft nicht allzu hart empfunden. Anders war es in der 


teile haben wir, ſobald es unſer Milchquantum zuließ, wieder 


Jeſuitengeneral gewählt worden. 


reicher und Sohn des 
Grafen Kaſimir Ledochowski. Eine 
Stiftsdame eines 


49 Jahren. 
Mannigfaltiges. 


werden. 


Elektrizitätswerke.) Der 


beſchloſſen. 


vergiftete ſich. 


Blätter verbreiteten, ſtellt ſich als 


öffentlicht. 
Brief nicht exiſtiert. 


(Wie es geſchah.) Eine niedliche Epiſode 
ſpielte ſich in Charlottenburg nach der „Neuen Zeit“ 


ab, als Knaben der Gemeindeſchule ſich nach Schul⸗ 
ſchluß auf der Straße über den Sieg unterhielten. 
Standen da eine Anzahl 10 bis 12jähriger Jung⸗ 
Charlottenburger in einer ene zuſammen und 
beſprachen die ihnen von ihren Lehrern gemachten 
Mitteilungen über die große Schlacht in Oſt⸗ 
preußen. Wie es ſo immer der Fall iſt, führte einer 
der kleinen Kerle das große Wort und erklärte: 
„Anſer Kaiſer war auch dabei“. Als darauf einer 
ſeiner Kameraden zweifelnd den Kopf ſchüttelte, 
rief der kleine Maulheld: „Willem, weeſte denn 
det nich? Hindenburg hat nachts an den Kaiſer 
telegraphiert: „Lieber Kaiſer, et is alles fertig, 
et kann losjehn!“ Der Kaiſer det Telejramin 
kriejen, aus dem Bett ſpringen, in 'nen Blitzzug 
rin, hinfahren, allens alemieren und de Ruſſen ver⸗ 
hauen, war allens eens.“ — Stolz erhobenen Haup⸗ 
tes ſtrebte dann Maxe den heimiſchen Penaten zu. 


Neueſte Nachrichten. 


Beſtätigung der Verſenkung eines engliſchen 
Transportſchiffes. 

Berlin, 26. Februar. Dem „Lokalanz.“ 
zufolge meldet der Mailänder „Corriere della 
Sera“ aus London: Nach einem Telegramm 
aus Eaſtbourne (Veachy Head) an Lloyd iſt am 
24. Februar, nachmittags 4 Uhr, einige See: 
meilen vom Damm von Caſtbourne ein Dam: 
pfer mit 1800 Mann untergegangen. 


Liſte der gefangenen Generale. 

Berlin, 26. Februar. Aus dem Großen 
Hauptquartier wird uns geſchrieben: In den 
ruſſiſchen amtlichen Mitteilungen wird die 
Ausdehnung der Niederlage der Winterſchlacht 
in Maſuren entweder verſchwiegen oder zu ver⸗ 
dunkeln verſucht. Auf dieſe Ableugnungen 
näher einzugehen, erübrigt ſich. Als Beweis 
der Niederlage mag nur folgende Liſte der 
Dienſtſtellungen der gefangenen Generale die⸗ 


nen: Vom 20. Armeekorps der kommandierende, 


General, der Kommandeur der Artillerie, die 
Kommandeure der 28. und 29. Infanterie⸗ 
Diviſion und der 1. Infanterie⸗Brigade der 
29. Infanterie⸗Diviſton. Der Kommandeur 
dieſer letzteren Diviſion iſt bald nach der Ge⸗ 
fangennahme ſeinen Verwundungen erlegen. 
Vom 3. Armeekorps der Kommandeur der 27. 
Infanterie⸗Diviſion und von dieſer Diviſion 
die Kommandeure der Artillerie und der 
2. Sufanterie-Brigade, von der 53. Neſerve⸗ 
Divifion der Diviſtonskommandeur und der 
Kommandeur der 1. Infanterie⸗Brigade, von 
der 1. ſibiriſchen Koſachen⸗Diviſion ein Brigade⸗ 
Kommandeur. a 


Enver Paſcha Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Frankfurt a. M., 26. Februar. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Der Kaiſer verlieh dem Kriegsminiſter 
Enver Paſcha das Eiſerne Kreuz. Enver dankte 
dem Kaiſer telegraphiſch in wärmſten Worten. 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Wien, 26. Februar. Nach glaubwürdiger 
Privatmeldung aus Bagdad griff eine kleine 
türkiſche Kavallerie⸗Kolonne einen feindlichen 
Proviantzug, der gegen Kuaib im Süden von 
Korna ſtrebte, an, brachte ihm 12 Tote und 
eine große Zahl von Verwundeten bei und er⸗ 
beutete große Mengen von Kriegsmaterial. 
Die Türken hatten nur einen Verwundeten. 


Anruhe in der engliſchen Arbeiterſchaft. 


London, 26. Februar. „Daily News“ 
ſagt zu der Unruhe in der Arbeiterſchaft, die 


iſt der Pole, Pater Wladimir Ledochowski, zum 
Pater Le⸗ 
dochowski iſt ein Mitglied der bebannten gräf⸗ 
lichen Familie, der der bekannte Erzbiſchof von 
Gneſen entſtammt; er iſt ein geborener Oſter⸗ 
in Bozen wohnenden 
ſeiner 
Schweſtern iſt in Krakau Nonne und eine zweite 
adligen Damenſtiftes in 
Brünn. Pater Ledochowski ſteht im Alter von 


fühlbar. 


(Die Brotmarken) ſind auch in allen 
kaiſerlichen Hofhaltungen Berlins und Pots⸗ 
dams eingeführt. Es entſpricht dem Willen der 
höchſten Stellen, daß auch für ſie die Vorſchrif⸗ 
ten der Brotmarken als maßgebend angeſehen 


(Verſtadtlichung der Berliner 
Magiſtrat 
der Stadt Berlin hat die Verſtadtlichung und 
die Übernahme der Berliner Elektrizitätswerke 


(Wegen Veruntreuung von Ge⸗ 
meindegeldern) in Höhe von 100 000 
Kronen wurde der Bürgermeiſter der Gemeinde 
Nusle in Böhmen, Joſef Weſelik. und mehrere 
Gemeindebeamte verhaftet. Der Bürgermeiſter 


(Der Kinderbrief Kaiſer Franz 
Joſefs.) Ein Brief Kaiſer Franz Joſefs an 
die Kinder feiner Monarchie, den öſterreichiſche 
erdichtet 
heraus. Aus Wien wird gemeldet: Mehrere in⸗ 
und ausländiſche Zeitungen haben den Text 
eines angeblichen Briefes des Kaiſers Franz 
Joſef an die Kinderwelt ſeines Reiches ver⸗ 
Es ſei feſtgeſtellt, daß ein ſolcher 


ſächlichſte Urſache dafür ſei das Steigen der 
Lebensmittelpreiſe. Die Bewegung mache ſich 
auch in der ländlichen Arbeiterbevölkerung ſtark 
Unter den Werkarbeitern wird über 
die Einführung eines neuen Lohntarifs vers 
handelt. x 


Verbannung polniſcher Händler. 


40 Polen ſind unter der Anſchuldigung, daß ſie 
macht hätten, im Verwaltungswege nach Sibi⸗ 
rien verbannt worden. 


Februar. 


Berlin, 26. 


zu bemerien 
Mark, für rollende Ware 495 502 Mark. 


Verſorgung der Bäcker mit Mehl nunmehr vollſtändig durch 

die Stadt erfolgt. eigen! 

für Roggenmehl 45 Mark bis 45,50 Mark. — Wetter: ſchön. 

= —— m —— 
Berliner Viehmarkt. 5 

Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amllicher Bericht der Dlreklion. 
Berlin, 24. Februar 1915. 

Zum Verkauf fanden: 513 Rinder. darunter 280 Bullen, 

43 Ochſen, 190 Kühe und Färſen, 1950 Kälber, 755 Schafe, 
16 424 Schweine. 5 


& 


> 5 \ Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht | gewicht 
Kälber: | 


a) Doppelender feinfter Maſt BEN 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſl) 58-60 ! 97-100 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälberf 5% 2 
d) geringere Mafte und gule Saugkülber 48—56 8488 


e geringe Saugkälber 37—45 | 07-82 
Schaf e: 3 N 

A, Stallmaſtſchafe: 3 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schafe. e oz 2 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzſchaſe) . 3 5 u 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer. 553 — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — = 

Schweine: 

a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240-300 Pfd. 

Lebendgewicht . » 88 110 


o) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen ul deren 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Lebendgewicht . .« 


00. 0.) 82-88 102—110⁰ 
d) vollfleiſchige Schweine von 169--200 


Pfund Lebend gewicht. 76-84 95-105 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht: 66—76 | 85-95 
ISA TER Er e 

Markluerlauf: Vom Rinderauftrieb blieb ein Teil un 
verkauft. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt, — Bei 
den Schafen war nicht ganz auszuverkaufen. — Der 


Schweinemarkt verlief glatt. — Von den Rindern ſtanden 
480 Stück auf dem öffentlichen Markte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Februar, früh 7 Uhr. ; . 
Lufttemperatur: — 3 Grad Eelſius. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 7735 mu. = 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſle Temperakirr 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 3 Grad Celſius. 


— — . e . ]Y2—ꝛꝛ̃᷑ uvk1üͤ4t9.fkä⸗ĩä3?7k«wꝗñ — 


Walerllände der Weichſel, Frahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 


2,88 
Zawichoſt . . 

Warſchau. 
Chwalowlee 9 


Weichſel Thorn | 
Zatrocznun nn 3 


9 = 
Der) — 
* 


5 % O.⸗Pegel 
Brahe bei Bromberg M-Pegel 
Netze bei Czarulkau. ? 


ENEEENE 
11 111% 
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Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 27. Februar: 
vielfach heiter, Nachlfroſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Reminiscere) den 28. Februar 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Plalrer Lic. Freytag. — 
Kollekte für den Provinzial⸗Verein für innere Miſſton. 
Nach dem Gottesdienſt Unterredung mit den konfirmlerten 
jungen Männern. Pfarrer. Jacobi. — Die Kirche ift 
wochentags von 8— 10 vorm. und von 2—3 Uhr nachm. 
geöffnet. — Dienstag abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 
Freuag abends o Uhr: Paſſioſisandacht. 2 

Neuftädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Superumendent Waubte. — Kollekte für das Syriſche 
Waiſenhaus in Jeruſalem. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Ihr: Gottesdienſt. Vormittags 
11 Uhr: Kndergottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Ebers. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Bandlin. 

an Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarre 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 91; Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vormittags 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachm. 5 Uhr: HGottesdienſt Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm 91 Uhr: 
Predigtgoltesdtenſt. Nachmittags 3 Uhr: Verſammlung 
des Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdunſt in Gramtſchen. Nachm. 3 Uhr: Gottes dienſt 
in Gr. Rogau. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Kompanie. Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengememde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gotiesdieuſt, Beichte und Abendmahl. — Mittwoch den 
3. 3. nachm. 5 Uhr in Schwarzbruch: Paſſtonsandacht. — 
Donnerstag den 4. 3. nachmittags 5 Uhr in Roßgarten: 
Paſſionsandacht. Pfarrer Bajedow. 

Evangel, Kircheſtgemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Reniſchkau: Goutesdienft. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Lehmann. 


Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 


Zulfau: Gottesdienſt, Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann. 


Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 


Gottesdienſt. Pred. Grygo. Vorm. 11%, Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Grygo. 
Nachmittags 5 Uhr: Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugendverein. 
Freitag den 3. März, abends 8½% Uhr: Bibelſtunde. 
Prediger Benſch. f 


ſich über das ganze Land ausbreitet, die haupt⸗ 


Petersburg, 26. Februar. „Nußköje 
Slowo“ meldet aus Warſchau: 140 Juden und 


mit der deutſchen Intendantur Geſchäfte ge⸗ 


i (Amtlicher Getreidebericht.) 
Am Getreidemarkt war heute reichlicheres Angebot von Gerſte 

Man forderte und bezahlte für Lokoware 512 
Mais wurde mit 
540-580 Mark gehandelt. An ſonſtigen Futtermitteln waren 
neue Zufuhren nicht eingetroffen, auch iſt die Verteilung von 
Hafer an die Fouragehändler nach dem Geſetz geregelt. Am 
Mehlmarkt hat das Geſchäft bedeutend nachgelaſſen, da die 


Für Weizenmehl bezahlte man 46 Mark, 


Den Heldentod für Sailer MI 
und Reich ſtarb am 2. De⸗ 
zember unſer guter Freund, 
der Kriegsfreiwillige im Erſatz⸗ 
bataillon Reſerve⸗Inf.⸗Regts. 
Nr. 49 ; 


Mao Neubauer 


im noch nicht vollendeten 18. 
Lebensjahre. 


Goſtgau, 8 
den 26. Februar 1915. 15 


Seine Freunde 
Ehre ſeinem Andenken! 


Geſtern früh entſchlief nach 
kurzem ſchwerem Leiden meine 
geliebte, treuſorgende Großmut⸗ 
ter, unſere Tante und Anver⸗ 
wandte, Witwe 


Wilhelmine bos 


1 geb. Wendt, 
im Alter von 78¼ Jahren. 
Dieſes zeigen im Namen aller 
Anverwaudten an: 55 
Thorn den 26. Februar 1915 

Fran M. Wierzbieki, 

Kurt Walter, Enkel. 
Die Beerdigung findet Sonnabend M} 
den 27. Februar, nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
ev. Kirchhofs aus ſtatt. 25 


n 


g. 


Am 
Dieustag den 2. März 1915, 
vormittags 9 Uhr, 
werden Nachlaßſachen, darunter 
Betten, Damen, Leib⸗ und Bettwäſche, 
im Bürgerhofpital in der Waldſtraße 
meiſtbietend verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 24. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 
Königl. kathol. Lehrer⸗Seminar 
U. Semingt⸗Präparauden⸗Anſtalt 

zu Thorn. 


14 . 
Die Aufnahmeprüfung 
für das Seminar und die Seminar⸗Prä⸗ 
parandensAnftalt findet vom 29. bis 31. 
Mürz d. Is. im Haufe Bromberger- 
ſtraße 46, von 8 Uhr morgens ab ſtatt. 
Der Anmeldung ſind beizufügen: Ge⸗ 
burtsurkunde, Taufſchein, Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, amtsärztliches Geſundheitszeugnis, 
Schulabgangszeugnis. 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 20. März 
zu richten an den j 4 
Seminardirektor. 
Die Beschaffung und reelle Vermitte⸗ 


lung von 


Hypotheken⸗ und 
Darlehns⸗Geldern 


übernimmt j 


I. Herrmann, Alenttein Oſtyr., 


Königſtraße 78. 


Lehrſtelle 
in der Kolontalwaren⸗Branche geſucht. 
Angebote unter 8. 293 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 


wünſcht Beſchäftigung im Geſchäft oder 

Kontor, gute Handſchrift, ſpricht polniſch. 
Angebote unter M. 289 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Kinderfräulein 
mit langjährigen Zeugniſſen ſucht Stellung 
vom 1. April. Ang. unter O. 264 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bekauntmachun 


1 Itelleuugg 


ehote 


DIEB 


und Dreher 


ſtellt ſofort bei hohem Lahn ein 


EZ. Drewitz, 6. U. b. H., 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


Einen Lehrling 
derlangt F. Stahnke, 
Schneidermeiſter. Cappernitusſtraße 35. 


Schachtmeiſter 


oder Vorarbeiter für Kiesgrube ſofort 
geſuchl. Dauernde Arbeit. 
Irmer. Thorn. 


Tüchſiger, Juderläfſigen 


Kutſcher 


ſtellt ſofort bei gutem Lohn ein 
Max Pünchera, Selterwaſſerfabrik. 


ans dem Heimatsdorfe. 5 i 


Bedingungen. 
1. Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden 
von Sonnabend, den 27. Februar, an 
bis Freitag, den 19. März, mittags 1 Uhr 


chsschatzanweisungen. 
e Rriegsanleihe.) 


. Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 % 
des Reichs und 5% Reichs ſchatzanweifungen hiermit 


Schuldverſchreibungen 


zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 


bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank 
mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung 

der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen 

Sauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 

ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, 

jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und 

jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. 

Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Poſt an allen Orten, 
Zeichnungen iſt bis zum 31. März die Vollzahlung zu leiſten. 
Die Schatzanweiſungen ſind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken 

200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres. 
Zinsſchein iſt am 2. Januar 1916 fällig. 5 


wo ſich keine öffentliche Sparkaſſe befindet, entgegen. Auf biefe 


zu: 100000, 50 000, 20 000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 
Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1915, der erſte 


Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Auslofung von je einer Serie zum 2. Januar 1921, 1. Juli 1921, 2. Januar 1922 und 


1. Juli 1922. Die Ausloſungen finden im Januar und Juli jedes Jahres, 


auf die Ausloſung folgenden 2. Januar bezw. 1. Juli. 
Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Tert erſichtlich. 


1 80 


. Die Reichsanleihe iſt in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 
und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweiſungen ausgeſtattet. 


„Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe, ſoweit Stücke verlangt werden, und für die Reichsſchatzanweiſungen 98,50 Mark, 


erſtmals im Juli 1920 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem 


Mark ausgefertigt und mit dem gleichen Zinſenlauf 


für die Reichsanleihe, ſoweit Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt wird, 98,30 Mart. 


für je 100 Mark Nennwert. 


Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 5% Stückzinſen vom Zahlungstage bis zum 30. Juni an den Zeichner ver⸗ 


S 


& 


gütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5% Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. 
„Die zugeteilten Stücke an Reichsſchatzanweiſungen ſowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem 
hauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. 
Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann ſein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. 
für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. ; 
„Zeichnungsſcheine find bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften und Kredit⸗ 


ontor der Reichs⸗ 
Eine Sperre wird durch dieſe 
Die von dem Kontor 


genoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungs⸗ 

ſcheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die betreffenden Poſtanſtalten 9 u He a 
7. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Aber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeich⸗ 


ner verträglich erſcheint. 


8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. Is. an jederzeit voll bezahlen. 


Sie ſind verpflichtet: 


150% 
zu bezahlen. Früher Teilzahlungen ſind zuläſſig, edoch nur in runden durch 410 
April d. Is. ungeteilt zu berichtigen. 


ſind bis 14. 


30 0% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
20 


0 on * ” 
20 % „ „ ” 
15 %% * * * 


14. April d. Is. 
20. Mai d. Is. 
22. Juni d. Is. 
20. Juli d. Is. 
20. Auguſt d. Is 


» ” 
* * 
„ * 


9. Zwiſchenſcheine find nicht vorgeſehen. Die Ausgabe der endgiltigen Stücke wird Anfang Mai beginnen. 


10. Die am 1. 


0 teilbaren Beträgen. Beträge bis 1000 Mark einſchließlich 


pril d. Is. zur Rückzahlung fälligen 60 000 000 Mark 4 % deutſche Reichsſchatzanweiſungen von 1911, 


Serie I werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen. 


Berlin, im Februar 1915. 


Reichsbank⸗ 


Havenſtein. 


9 g 5 agen⸗Ankauf. 


Das königliche Gouvernement Thorn beabſichtigt 


40 mittelſchwere Kastenwagen 


mit Bracke, Seitenbrettern und Schützen freihändig anzukaufen. 
Die Beſitzer ſolcher Wagen werden erſucht, die Wagen am 


Sonnabend den 27. Februar, und am Montag den 1. März, 


vormittags 9 Uhr, auf der Culmer Esplanade 


zum Ankaufe anzubieten. 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß die benötigten Wagen 
zwangsweiſe eingezogen werden müſſen, falls die genannte An⸗ 
zahl nicht vorgeführt wird, weshalb es ſich empfiehlt, daß alle 
Beſitzer die für ſie entbehrlichen Wagen zu den vorgenannten 


Zeiten vorſtellen. 


Thorn den 25. Februar 1915. 


Der Landrat. 


Kleemann. 


Ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Zigarren⸗Importhaus. 


ein Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


Kaiſer⸗Automat, Breiteſtraße. 


Laufburſche 
kann ſich melden. 
Matussik, Schuhmacherſtr. 20. 
Ein ſchulfreies 


Aufwartemädchen 


kann ſich von gleich melden. 
Coppernlkusſtraße 11, part. 


Mädchen 


für die Nachmittage zu einem Kinde ge⸗ 
ſucht. Coppernikusſtraße 21, 2, rechts. 


N 2 r I 


” 222 dei) u. = DD 2” ennnmune 
Gebrauchte Möbel zu verkaufen. 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Billig zu verk. Fanden 


2 Bierzapfern, 2 Sophabänke, 1 Gläſer⸗ 
ſpind u. a. m. Wiese, Seglerftr. 10. 


Eine Tonne Trank 


hat abzugeben 


Weinbergſtraße 10a. 


Mehrere gebrauchte, guterhaltene 


Bettoleumlamben 


preiswert zu verkaufen. 0 
Roſenowſtraße 1, 2, rechts. 


Kileqnit.Akenoiloriun, 


Eiche, geſchliffenes Glas und Tombank 
preiswert abzugeben. Strobandſtr. 8, 
Gut erhaltener 


Krankenfahrſtuhl 


für Halberwachſ. billig zu verkaufen 
Araberſtraße 8. Erdgeſchoß. 


Stalldung 


gibt billig ab 
Painchowski. Lindenſtraße 58 


Sommer roggen, 


Abſaat von Pelkuſer, ſuchs zur Saat 
möglichſt bald zu kaufen. 

Bemuſterte Angebote erbittet 
Leuthold. Rohrmühle bei Podgorz. 
DDD 


Nohuubgsgeſuche * 
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Eines⸗Himmerwohnung 
hochparterre oder 1. Etage, mit Bade⸗ 
einrichtung, vom 1,4. geſücht. Angebote 
mit Preisangabe unter R. 267 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Apel möbl. Zimmer 
und Küche (eventl. Kochgelegenheit) ger 


ſucht. An esote unter, FP. 294 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fort zu vermieten. 


Direktorium. 


v. Grimm. 


Zeichnungen 


auf die 


(Zweite Kriegsanleihe) 


Der deutſch⸗evangeliſche 
Sugend-Derein 


veranftaltet am Sonnabend den 27. 
d. Mis., abends 8 Uhr, im Saale des 
„Tivoli“ einen 


baterländiſchen Abend, 


verbunden mit einem Lichtbildervor⸗ 


trage des Herrn Seminarlehrers Wilks 


„Augenblicksbilder aus dem Weltkriege“ 
Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf. Der 

Reinertrag iſt für die Kriegswohlfahrts⸗ 

pflege beſtimmt. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Freunde und Gönner des Vereins ladel 

hierzu herzichſt ein der Vorſtand. 
Zu der am 


Montag den 1. März 199, 


bends 8 Uhr, 
im Löwenbräu (Gaſtwirtſchaft Martin) 
ſtattfindenden 


Zuſammenkunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 
findlichen Burſchenſchafter zu erſcheinen, 
dieſe Aufforderung weiter zu verbreiten, die 


V. A. B. Thorn. 


Deren für Gesund- 
> hulispilede, Thom. 


Sountag. 28. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 
im Biktoria-Hotel (Seglerſtr.): 


Jahres hauntverfammlung. 


agesordnung: 
Vorſtandswahl, Jahresbericht, unentgelt⸗ 
liche Hergabe von Kartoffelland ac. 
Vollzähl. Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Freunde u. Gönner des Vereins herzlich 
willkommen. Der Vorſtand. 


Taaſch- A. Anıtobjehte 


Güter und Landwirtſchaften, Zins⸗ und 
Geſchäftshäuſer ſucht zu ſofort oder 
ſpäterem Abſchluß 


H. Herrmann, Allenſtein, 


Königſtraße 78. 


Gut erhaltene, leere 


le 1% Zentner⸗ 
ſowie Mi 7 bie 
Kaniſter 
kauft jeden Poſten 
Moritz Schmidt, Bonbonfabrik. 3 


Angebote mit Preisangabe u. V. 29 
erbitte an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


IN Jer Gemenge 


ſucht zu kaufen 


Yon galrzewio, 


bei Oſtichau, Kreis Thorn. 


n 


50% Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
50% Deulſche Reichsſchatzauweiſungen, 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Uhr, & 98,50 
bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Rorddeutf che Ereditanſtalt, 


Fernruf 1741181. 
Kleiner Laden, 


mögl. mit Nebenzimmer oder Wohnraum, 
wird zum 1. 4. 15 


ſucht. Angebote unter 8. 268 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Woahnungsaugebate 


3 Zimmer 
und Zubehör, Gas, verſetzungshalber von 
ſof oder 1 4. eventl. ſpäter zu vermieten. 
Ausſicht f. Ecke Breiteſtraße. 

Seglerſtraße 29. 2. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaſtl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


2 Wohnungen, 


je 2 Zimmer, Küche Kammer, Keller 
und Stall, je 135) Mark monatlich, für 


ältere Leute zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 150. 


= = 5 

Freundliche 2⸗Zimmerwohnung, 

mit auch ohne Küche, in beſſerem Hauſe 

an alleinſtehende Dame oder älteres Ehe⸗ 

paar vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11021. 


Ein gut möbl. Zimmer, 


(Pianino) und Alkoven, mit und ohne 
Penſion, an ein oder zwei Herren zu 
vermieten. Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


2 gut mahl. Zimmer mit Balton jo: 
Bankſtraße 6, 3. 


rinenſtraße. 


Filiale Thorn. 


Vom 1. April d. Is. ſind zu vermielen: 
eine 


3: U. eine Kain mer wohnung 


in der Innenſtadt ge» mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 


gebäude; 


Mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
Näheres in der 


C. Dombrowsk'ſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Gl. Stube u. gt. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 

vermieten. Schillerſtraße 7. 
Anſtänd. Mädchen als Mitbewohn 

von alleinſt. Frau geſucht. Araberſtr. 3, 3. 


Welche edeldenkende Familie 


würde ein 10 jähriges Mädchen als 
eigen oder gegen kleine Vergütung an⸗ 
nehmen? Briefe zu ſenden unter poſt⸗ 
lagernd E. T. 100. 


H. D. 


Ein Feldgrauer, M.⸗G.⸗K. Regt. 176, 
daunt Herzlichſt für die freundliche Ueber⸗ 
ſendung der prachtvollen Liebesgaben. 
die er auch weiterhin gern entgegennimmt. 
\ofern ihm die gütige Spenderln ſich bes 
kannt gibt. 


Buumeifter-Berlin, 
Brief unter E. H. abholen! 


Breiteſtraße 14. 


| Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blankrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konſirmandenſaal der St. Georgen“ 
kirche zu. Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 


—— 
Chriſtl. Verein junger Männer: 
Da unſer Saal, Tuchmacherſtr. 1, wiede 
militäriſch beanſprucht wurde, finde 
unſere Verſammlung am Sonntag: 
abends 7 Uhr, im Konfirmandenſag 
der St. Georgenkirche zu Mocker ſtatt. 
m a Te | 


Am 24. Februar früh wurden mit 
2 braune, große 9 jährige Pferde. 
Wallach und Stute, mit Geſchirr und 
Arbeitswagen aus dem Stalle 


geſtohlen. 


Wallach 2 Zoll größer. Rechtes Geſchirk 
hat am Bruſtriemen ein neues Flick Die 
Unterlage am Wagen iſt an jedem Ende 
m länger als die Seitenbretter. Gegen 
Belohnung abzugeben bei 2 
Ordon, Dorf Birglau. 


Täglicher Nalender. 


1915 


Sonntag 
Montag 
Dienstag 
Mittwoch 
Donnersta 


r 
Febru 


27 
März e 
5 7 18 


\ SA Sonnabend 


19 20 | 21 
25 26 27 28 


Hierzu zweites Blatt. 


35. Jahre. 


Die diskonto⸗Geſellſchaft über die 
deutſche Volkswirtſchaft im Kriege. 

In dem Maße, wie ſich unter dem Einfluſſe 
des Krieges alle Bedingungen unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit geändert haben. macht ſich 
überall im Lande, in den Kreiſen der Produ⸗ 
zenten wie der Konſumenten im Berufs⸗ und 
Erwerbsleben das Bedürfnis geltend, über die 
Veränderungen, die eingetreten ſind. und über 
die Maßnahmen und Mittel, mit denen die 
Reichs⸗ und Staatsbehörden, die Gemeinden, 
die Erwerbsſtände den neuen Bedürfniſſen und 
Anforderungen unſerer wirtſchaftlichen Tätig⸗ 
keit gerecht geworden ſind, zuverläſſig und er⸗ 
ſchöpfend unterrichtet zu ſein. Dazu iſt in ganz 
hervorragendem Maße geeignet eine von der 
Direktion der Diskontogeſellſchaft herausge⸗ 
gebene Schrift „Die deutſche Volkswirtſchaft im 
Kriege“, eine Schrift, deren Hauptvorzug 
darin beſteht, daß ſie in knappſter Form alle die 
Arbeitsgebiete behandelt, die der Kriegszuſtand 
in Mitleidenſchaft gezogen hat. und eine über⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung der wichtigſten 
wirtſchaftlichen Geſetze und Verordnungen gibt 
die ſeit dem Beginn des Krieges ergangen ſind. 
Der Inhalt der auch äußerlich vorzüglich ausge⸗ 
ſtatteten Buches iſt deshalb reizvoll, weil er 
den wunderbaren volkswirtſchaftlichen Neubau, 
den deutſche Intelligenz, Tüchtigkeit und Ar⸗ 
beitsfreudigkeit innerhalb weniger Wochen 
aufgeführt haben, vor den Augen des Leſers in 
ſeiner Schönheit und Größe gewiſſermaßen neu 
erſtehen läßt, weil er zum Bewußtſein bringt, 
wie die deutſche Volkswirtſchaft, weit entfernt 
vom Zuſammenbruch, dank ihrer inneren Ge⸗ 
ſundheit die ſtarke Belaſtungsprobe glänzend 
beſtanden hat, die ihr der völlig unerwartete 
Ausbruch des Weltkrieges auferlegte. In dem 
allgemeinen Teile der Schrift, um aus ihr nur 
das Wichtigſte wiederzugeben und durch Hin⸗ 
weis auf den reichen Inhalt zu ihrem Studium 
anzuregen, ſind behandelt: Zahlungsverkehr, 
Geld⸗ und Kapitalmarkt, Kreditverkehr, Börſen⸗ 
tätigkeit, Warenherſtellung, Kohlenbergbau, 
Kalibergbau, Roheiſengewinnung, Stahl⸗ und 
Walzwerke, Maſchineninduſtrie, Elektrizitäts⸗ 
induſtrie, Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe, 
Textilinduſtrie, Baugewerbe ſowie die haupt⸗ 
ſächlichſten ſonſtigen Produktionszweige. Es 
folgen Abſchnitte über den deutſchen Außen⸗ 
handel, von dem, wie betont wird. wenigſtens 
ein nennenswerter Teil durch Vermittlung der 
angrenzenden neutralen Länder aufrechterhal⸗ 
ten wird, über Warenpreiſe, die Lage des Ar⸗ 
beitsmarktes, die Leiſtungsfähigkeit der Land⸗ 
wirtſchaft, die Entwicklung der deutſchen Eiſen⸗ 
bahneinnahmen. Die ſo dargeſtellten Einzel⸗ 
bilder zeigen deutlich, daß die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft in den letzten Monaten nicht nur den 
Beweis ihrer inneren Geſundheit und Wider⸗ 
ſtandskraft erbracht hat, ſondern ſich auch dank 
der wiſſenſchaftlichen und gründlichen Fundie⸗ 
rung der geſamten Produktion und dank dem 
hohen Stande der mit unermüdlichem Fleiß 


Napoleons Rückkehr von Elba. 


(Eine Erinnerung an den 26. Februar 1815.) 


Zum hundertſten male jährt ſich am 26. Februar 
der Tag, an dem Napoleon Elba verließ, an dem 
feine Titanenhand noch einmal machtwoll an den 
Ketten rüttelte, mit denen ſeine Feinde ihn für 
immer gefeſſelt zu haben glaubten. Voll Eifer 
hatte ſich der Kaiſer, ſeit er am 3. Mai 1814 auf 
Elba gelandet war, der Verwaltung ſeines Fürſten⸗ 
tums gewidmet. Auch hier, auf dieſem kleinen 
Arbeitsfelde, hatte ſich ſein glänzendes Organiſa⸗ 
tionstalent bewährt. Er hatte die Straßen und 
Wege ausbeſſern laſſen, ein geregeltes Zollſyſtem 
geſchaffen, für den Aufſchwung des Land⸗ und Obſt⸗ 
baues geſorgt und aus den wenigen tauſend Mann, 
die ihm zur Verfügung ſtanden, ein Muſterheer 
geformt. Aber nur ſcheinbar war Napoleon in 
dieſen Verwaltungsſorgen aufgegangen. Mit allen 
Fibern ſeines Weſens hatte er hinüber nach den 
Klängen aus der Welt gelauſcht, die einſt zu ſeinen 
Füßen gelegen hatte, ſtets von neuem umgaubelt 
von dem ehrgeizigen Traum, ſie noch einmal nieder⸗ 
zuzwingen. Der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen dem 
glänzenden Einſt und dem armſeligen Jetzt machte 
ihm ſeinen Aufenthalt auf Elba zur Qual. Dazu 
kam, daß auch ſeine pekunjären Verhältniſſe die 
dentbar mißlichſten waren, da die Bourbonen die 
Jahresrente, die Napoleon nach dem Vertrage von 
Fontainebleau zuſtand, nicht auszahlten. Die 
Kunde von den Aneinigkeiten ſeiner Feinde, für die 
der Wiener „Friedenskongreß“ ſchwere Zwietracht 
zu bringen drohte, drang durch den Mund eines 
Getreuen auch bis zu Bonapartes einſamem Inſel⸗ 
land. Da ließ ſich der gewaltige Herrſcherwille 
wicht länger zügeln. Der günſtige Augenblick zum 
Handeln ſchien gekommen zu ſein; und ſo verließ 


Thorn, Sonnabend 


fort und fort weiter vervollkommneten deut⸗ 
ſchen Technik fähig erwieſen hat, ſich mit großer 
Elaſtizität den gänzlich veränderten Verhält⸗ 
niſſen anzupaſſen, ſodaß zum mindeſten ein 
großer Teil der ſchädlichen Wirkungen des 
Krieges abgelenkt werden konnte. 0 

Auch die Rentabilität der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft iſt wohl nur in mäßigen Grenzen 
verringert. Nach den Berechnungen des wirt⸗ 
ſchaftsſtatiſtiſchen Bureaus von Richard Calwer 
iſt die Durchſchnittsdividende des Jahres 1913⸗ 
1914 nur wenig hinter derjenigen des Jahres 
1912/3 zurückgeblieben. Der eingetretene 
mäßige Dividendenrückgang iſt aber nur zu 
einem Teil auf die tatſächliche Minderung der 
Erträgniſſe zurückzuführen; vielmehr prägt ſich 
in ihm eine vorſichtige den Zeitumſtänden ent⸗ 
ſprechende auf reichliche Rückſtellungen bedachte 
Dividendenpolitik aus. 5 

So tief eingreifend im einzelnen die Be⸗ 
gleiterſcheinungen des Krieges die deutſche 
Volkswirtſchaft auch beeinfluſſen mögen, das 
Geſamtbild, ſo bemerkt abſchließend die Direk⸗ 
tion der Diskontogeſellſchaft, iſt ohne Zweifel 
derart, daß wirtſchaftliche Gründe. die eine Ab⸗ 
kürzung des Krieges notwendig machen könnten, 
auf deutſcher Seite nicht inbetracht kommen. 

Dieſe von einer der erſten deutſchen Groß 
banken ausgehende Feſtſtellung iſt ein ſicheres 
Unterpfand mehr für unſre Stärke und Sieges⸗ 
zuverſicht. Dafür, daß es als ſolches auch in dem 
befreundeten und neutralen Auslande bekannt 
und gewürdigt wird, hat die Direktion der 
Diskontogeſellſchaft durch eine franzöſiſche Aus⸗ 
gabe des Buches Sorge getragen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 24. Februar 1915. 

Am Regierungstiſche: Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Freiherr von Schorlemer. 

Präſident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 1% Uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung der 
Stadtkreiſe Eſſen und Oberhauſen und der zum 
Landkreiſe Eſſen gehörigen Stadt Werden, die Or⸗ 
ganiſation des Amtsgerichts Borbeck und die Ande⸗ 


rung der Amtsgerichtsbezirke Eſſen, Borbeck, W 


den, Mülheim (Ruhr) und Oberhauſen wurde ohne 
Ausſprache angenommen. 

Sodann wurde der Geſetzentwurf über Beihilfen 
zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und 
Gemeindeverbände in dritter Leſung ohne Aus⸗ 
ſprache definitiv genehmigt. 

Darauf ſetzte das Haus die 

zweite Beratung des Staatshaushalts für 1915 
En Abg. Dr. Buſſe l(konſervatiw) 1 5 den 

richt über die mmiſſionsverhandlungen der 
Etats der landwirtſchaftlichen Verwaltung, der 
Geſtütsverwaltung und des Landeswaſſeramtes. 

Abg. Graf von der Groeben (ekonſervativ) 
berichtete über die Etats der Domänenverwaltung 
und der Forſtverwaltung. Infolge der vielen Ab⸗ 
ſchlachtungen, führte den Abg. aus, iſt eine Ver⸗ 
ringerung der Viehbeſtände eingetreten. Wir haben 
demgegenüber alle Veranlaſſung, dafür zu ſorgen, 
daß genügendes Zuchtmaterial bleibt, um unſere 
Viehzucht wieder auf die Höhe zu bringen. Ebenſo 
muß für ſchnelle Hebung der Pferdezucht geſorgt 
werden. Es iſt auch dringend notwendig, für die 
Schafzucht mehr als in den vergangenen Zeit zu 


Napoleon Elba in der Nacht vom 26. zum 27. Fe⸗ 
bruar 1815, begleitet von ſeinen Getreuen, begleitet 
auch von den Segenswünſchen der Inſelbewohner, 
die ſeine Negentenfürjorge gewonnen hatte. Sieges⸗ 
gewiß nahm Napoleon das Wagnis auf, im Frank⸗ 
reich der Bourbonen zu landen, weil er wuß de, 
daß Ludwig XVIII. es nicht verſtanden hatte, 
ſeinen Thron auf feſten Grund zu ſtellen. Vor 
allem aber lebte in der Seele des Kaiſers die Ge⸗ 
wißheit, daß ſeine Soldaten, ſeine alte Garde, die 
er einſt von Sieg zu Sieg geführt hatte, ihm auch 
jetzt noch unentwegt die Treue hielten. Und dieſes 
Gefühl trog ihn nicht. Die aus Rußland und 
Deutſchland in die Heimat zurückgekehrten Krieger 
waren nicht müde geworden, das Heldenbild ihres 
Abgottes im Volke wach zu halten. Allenthalben 
herrſchte in ihren Reihen jene Stimmung, die 
Heinrich Heine in ſeinem Liede „Die Grenadiere“ 
jo ergreifend zum Ausdruck gebracht hat, jene Stim⸗ 
mung, die in dem verzweifelten Klageruf gipfelte: 
„Und der Kaiſer, der Kaiſer gefangen!“ 

Auch ſein altes Glück war Napoleon bei der 
Überfahrt treu. Wie durch ein Wunder entging er 
mit ſeinen 900 Mann den im Mittelmeer kreuzen⸗ 
den engliſchen Schiffen und betrat am 1. März 1815 
am Golf Jouan, in der Nähe des Dorfes Vallori, 
wieder franzöſiſchen Boden. Der Anfang der napo⸗ 
leoniſchen Expedition war allerdings ſchwer. Mit 
zerriſſenem Herzen, ſeinem dem König Ludwig ge⸗ 
leiſteten Eide treu, verſchloß der Oberſt Paulin 
ſeine Feſtung Antibes vor dem Feldherrn, den auch 
er immer noch in alter Weiſe verehrte. Bewußt 
ſetzte Paulin ſich dem Willen ſeiner Soldaten ent⸗ 
gegen, die am liebſten ſofort zu Napoleon über⸗ 
gegangen wären. Nur teilweiſe gelang es ihnen, 
zu deſertieren und ſich dem Heere Bonapartes an⸗ 
zuſchließen, das bald neuen Zuzug, beſonders von 


den 27. Februar 1015. 


ſſe. 


tun. Eine Zerſchlagung des Großgrundbeſitzes darf 
nuter keinen Umſtänden ſtattfinden. Für unſer 
Volk iſt eine geſunde Miſchung zwiſchen Groß⸗, 
Mittel⸗ und Kleinbeſitz notwendig. 
Abg. Fuhrmann (nationalliberal): Bei der 
eratung des Etats des Geſamtminiſteriums hat 
die Frage der 18 1 der Volksernährung eine 
große Rolle geſpielt. Ich möchte dazu auf die Tat⸗ 
ſache hinweiſen, daß in den letzten Tagen hier in 
Berlin eine Notlage inbezug auf die Kartoffeln 
entſtanden iſt. Es wird mitgeteilt, daß Klein⸗ 
händler keine Kartoffeln feilhalten können, weil 
für die Großhändler Höchſtpreiſe micht feſtgeſetzt ſind 
und die Großhändler den Kleinhändlern ſolche 
Preiſe ſtellen, daß letztere nichts verdienen können. 
Trifft das zu, ſo muß gründlich Abhilfe geſchaffen 
werden. Die Regierung und alle Parteien werden 
ferner nach Beendigung des Krieges ihre ganze 
Aufmerkſamkeit darauf zu wenden haben, alle Maß⸗ 
nahmen zu fördern, die eine Vermehrung der 
inneren Koloniſation bewirken können. 5 
Abg. Dr. von Woyna (freikonfervativ): Die 
Würdigung der Landwirtſchaft wird durch den 
großen Erzieher, den Krieg, größer werden, als ſie 
vor dem Kriege war; alle Parseien vom rechten 
bis zum linken Flügel ſind überzeugt, daß das 
wichbigſte Moment für die Struktur unſeres Staates 
und unferes Wirtſchaftslebens die Landwirtſchaft 
iſt und daß das tägliche Brot, um das wir jetzt 
inſtändig bitten, das wichtigſte Produkt iſt, ſodaß 
wir alle Veranlaſſung haben, die Landwiriſchaft zu 
fördern. Die Erhaltung der Viehzucht iſt auch eine 
ſo wichtige Frage, wie die Erzeugung des täglichen 
Brotes; wir müſſen mindeſtens in demſelben Maße 
auch die Fleiſchproduktion vermehren. Mit deim 
Vorſchlage, den Juckerrübenbau einzuſchränken, ſind 
meine Freunde bis zu einem gewiſſen Grade ein⸗ 
verſtanden. Bei unſeren Kartoffelborräten müſſen 
wir bedenken, daß aller Vorausſicht nach 600 000 
Tonnen für die Brotbereitung bis zur ba 


Ernte gebraucht werden. Eine Beſtandaufnahme 
iſt notwendig; dagegen würde die Beſchlagnahme 
auf den äußerſten Widerſtand ſtoßen. ( AU 
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. von Schor⸗ 
lemer: Ich glaube, auch Ihre Zuſtimmung zu 
finden, wenn ich der Anſicht Ausdruck gebe, daß 
gerade im Re en Augenblick die Landwirt⸗ 
ſchaft als ſolche ganz beſonders durch den Krieg in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Wenn im Anfange 
der Gedanke obwalbete, daß die verhältnismäßig 
hohen Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
in erſter Linie auch der Landwirtſchaft zugute 
kamen, ſo iſt der Vorteil, der hierdurch den Land⸗ 
wirten erwuchs, längſt wettgemacht durch die 
Schwierigkeiten der Ernte und der Feldbeſtellung, 
durch den Mangel an Geſpannen, durch den Mangel 
an Arbeitskräften und den immer teurer werdenden 
Erſatz und dann in den Wa Monaten zweifellos 
durch die Maßnahmen, welche ſich im Intereſſe der 
Sicherheit der Volksernährung als notwendig er⸗ 
wieſen, die aber tief und bitter und ſchmerzlich ein⸗ 
gegriffen haben in das Wirtſchaftsloben der länd⸗ 
lichen Bevölkerung. (Sehr richtig! rechts.) Ich 
ziehe als Chef der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
aus den hier angefühnsen Tatſachen zunächſt für 
mich die Schlußfolgerung, daß es mehr wie je Auf⸗ 
gabe der landwirtſchaftlichen Verwaltung ſein wird, 
in dieſer ſchweren Zeit der Landwirtſchaft zur Seite 
zu ſtehen und daß, um die 5 dieſes Krieges, 
die ſich zweifellos auch für die Landwirtſchaft noch 
lange geltend machen werden (Zuſtimmung rechts), 
zu verwinden, es auch der Hilfe und unter Um⸗ 
ſtänden der ſtaatlichen Hilfe bedürfen wid. Was 
jetzt geſchehen kann, bezieht ſich in der Hauptſache 
auf eine richtige Verteilung der noch im Lande 
vorhandenen Futtermittel, auf Beſtrebungen, die 
darauf gerichtet find, im Weiten und Oſten die 
übenſchüſſigen Erzeugniſſe dem Inlande dienſtbar 
zu machen, und vor allen Dingen auf die Erteilung 
von Rat und praktiſchen Vorſchlägen. Was die 
innere Koloniſation betrifft, ſo glaube ich die 
Stellung der Staatsregierung und auch die meinige 


Bauern, erhielt. Napoleons Weg führte über be⸗ 
ſchwerliche Pfade, über die Alpen nach Grenoble. 
Bei dem Engpaß von La Mure ſtieß er auf 
Truppen des Königs. Allein ritt er dieſen ent⸗ 
gegen, und als die Soldaten den Mann im grauen 
Mantel erkannten, da gab es kein Halten mehr 
für fie Im Nu waren die Reihen aufgelöſt, und 
mit dem jubelnden Ruf: „Vive I' Empereur!“ 
umringten die Veteranen ihren alten Führer. 
Damit hatte Napoleon gewonnenes Spiel; der un⸗ 
widerſtehliche Zauber ſeiner gewaltigen Perſön⸗ 
lichkeit hatte triumphiert. Vergebens verſuchte 
Marchand, Grenoble zu halten. Die Truppen ver⸗ 
weigerten den Gehorſam als ſie auf das nahende 
kaiſerliche Heer ſchießen ſollten. Auch die Zivil⸗ 
bevölkerung war von einem Taumel der Begeiſte⸗ 
rung für den Zurückgekehrten ergriffen. Ein 
Offizier öffnete die Tore der Stadt, und gläubig 
hörte das ganze Volk die ſtolzen Worte des Impe⸗ 
rators: „Mein Adler wird von Turm zu Turm 
fliegen, bis er ſich auf Notre⸗Dame in Poris 
niederläßt.“ In Lyr wiederholte ſich dasſelbe 
Schauſpiel: Marſchall Ney ging mit fliegenden 
Fahnen zu ſeinem alten Herrn über. Am 19. März 
verließ der ſchwache Bourbonenkönig in Nacht und 
Nebel ſein ungetreues Land und ſuchte in Gent 
Zuflucht. Schon am 20. März konnte Napoleon 
feinen Einzug in Paris halten, wo der Jubelrauſch 
der Franzoſen ſich in den begeiſtertſten Huldigun⸗ 
gen äußerte. Damit hatte der Korſe wohl den 
größten Sieg ſeines Lebens erfochten; er hatte ein 
ganzes Land mit 900 Mann erobert. Drei Monate 
ſpäter aber ſollte feine neuerrungene Macht an dem 
Granitfelſen germaniſcher Tapferkeit zerſchellen, 
ſank ſein Adler für immer in den Staub. 
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zu dieſer Frage in ben geſtern Abend abgegebenen 
Erklärung genügend 1 zu haben. Ich 
möchte nochmals hervorheben, daß ich die innere 
Koloni ation als eine der wichtigſten Aufgaben der 
Staatsregierung betrachte und ihre Förderung, u 

zwar ihre entſchiedene Förderung, auch wach dem 
Kriege anerkenne, daß ich aber auf der anderen 
Seite auch daran feſthalte, daß es ſich nicht darum 
handelt, den Großgrundbeſitz in unſerem Vaterlande 
in ſeinem Haup boſtandteil d vernichten, ſondern 
eine geſunde Miſchung in den ländlichen Beſitz⸗ 
verhältniſſen herbeizuführen und vor allen Dingen 
den kräftigen und ſoliden Bauernſtand in unſerem 
Vaterlande zu N ee (Lebhafte Zuſtimmung. 
Eine Förderung der Schafzucht erachte ich auch na 

den im Kriege gemachten Erfahrungen für beſon⸗ 
ders wünſchenswert. Es kommt dabei nicht in erſten 
Linie auf ſtaatliche Unterſtützung, ſondern vor 
allen Dingen darauf an, daß es unſeren oh 
nahmen gelingt, daß die Schafzucht einträgliche 
Preiſe erzielt. (Zujtimmug rechts.) Ich verkenne 
nicht, daß gerade zur Zeit des Krieges die Zucker⸗ 
rübe ihren ganz beſonderen Wert hat. Aber aus⸗ 
ſchlaggebend fün meine Stellung war ſchließlich die 
Erwägung, daß einmal infolge des Mangels an 
Stickſtoff die Zuckerproduktion in dieſem Jahre 
einen Rückgang erleiden muß, und anderſeits auch 
die Erwägung, daß es unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen in erſter Linie darauf ankommt die 
zur Verfügung ſtehenden Flächen für das Brot⸗ 
getreide raſch zu vermehren. Ich glaube, der Vor⸗ 
ſchlag, das zur Verſorgung der Zuckerrübenfabriken 
beſtimmte Quantum auf % der Erzeugung der bis 
herigen Anbaufläche zu beſchränken, kommt der all⸗ 
ſeitig geäußerten Auffaſſung entgegen. Eine Reihe 
von Maßnahmen ſind in letzter Zeit getroffen wor⸗ 
den, die zweifellos die an des bisherigen 
Viehbeſtandes bei ſämtlichen Viehbeſitzern in Frage 
ſtellen müſſen. Ich muß vom Standpunkt meiner 
Verwaltung anerkennen, daß es Zeiten geben kann 
wie die gegenwärtige, wo es notwendig iſt, die Zahl 
der Freſſer herabzuſetzen. Aber ich glaube doch 
Ihrer Zuſtimmung gewiß 15 ſein, wenn ich davor 
warne, in irgend einer Weiſe ein notwendiges 
Material zu ſchädigen. Wenn auch darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß es für den Augenblick nicht die 
nötigen Futtermittel gibt, dann würde es doch vor⸗ 
zuziehen ſein, mit allen Mitteln für eine Ver⸗ 
mehrung der Futtermittel einzutreten, als den 
Stamm und die Grundlage unſerer Viehzucht in der 
Zukunft zu gefährden. Ich habe aufrichtiges Mit⸗ 
leid, und zwar nicht nur als Menſch, ſondern auch 
als Landwirtſchaftsminiſter, gegenüber der von dem 
Abg. Fuhrmann vorgebrachten Tatſache, daß es 
ihm in einigen Tagen nicht möglich geweſen iſt, 
in ſeiner nächſten Umgebung auch nur eine einzige 
Kartoffel aufzukaufen. Aber ich kann demgegen⸗ 
über betonen, daß mir noch vor wenigen Tagen ein 
Großſtädter mitgeteilt hat, es könne mit der Kar⸗ 
toffelnot nicht ſo ſchlimm ſein. Er habe für ſeinen 
Haushalt noch in der letzten Zeit zehn Zentner Eß⸗ 
karloffeln für den Preis von 3,25 Mark eingekauft. 
(Hört, hört! und Zurufe.) Es kommt im Winder 
immer eine Zeit, wo in größeren Städten die Kar⸗ 
toffeln knapp werden. Das macht ſich in dieſem 
Jahre umſomehr bemerkbar, weil die Eiſenbahnen 
lange durch Militärtransporte in Anſpruch genom⸗ 
men worden ſind. Ich glaube, der Hoffnung Aus⸗ 
druck geben zu können, daß für die menſchliche Er⸗ 
rährung die Kartoffeln reichen werden. Ich möchte 
aber auch davor warnen, mit der Kartoffel allzu 
verſchwenderiſch umzugehen. In einigen Beziriben, 
wo man ſich weniger mit Kartoffelbau at, 
mögen ja die Kartoffeln auf die Neige gehen; aber 
alles ſpricht dafür, daß noch größere Vorräte vor⸗ 
handen ſind. Außerdem iſt alles getan um den 
Anbau von Frühkartoffeln zu fördern. Man kann 
auch mit Sicherheit annehmen, daß uns noch größere 
Mengen von Kartoffeln aus den von uns beſetzten 
Teilen von Ruſſiſch⸗Polen zugeführt werden können, 
um einem in den öſtlichen Provinzen etwa ein⸗ 
tretenden Mangel abzuhelfen. Es dürfte Sie viel⸗ 


Handelskrieg. 


Menſchenleer wie nie zuvor 
Liegt das Schiffereikontor, 

Und der Steward fragt am Pier: 
„Ja, was iſt das: Paſſagier?“ 


Jeder Kapitän der Welt 

Brummelt: „Eh' mein Schiff zerſchellt 
In der U⸗Boot⸗Schießerei, 

Schmeiß ich's lieber hier entzwei! 


Nach dem Nordpol ging ich nun, 
Im Orkane und Taifun, 

Aber Fracht nach Engeland — 
Danke ſehr; Nicht in die Hand!“ 


Schau! Die ſonſt jo ſchämige 
Lloyd⸗Verſicherungs⸗Prämige 
Wird fünfmal ſo hoch gebucht 
Wie im Jänner! Ei verflucht! 


Auch der kühnſte Defraudant 
Flieht ni ht mehr nach Engeland. 
Und wer ſelbſtmördernd ſein Grab 
Sucht, macht's ohne U-Boot ab. 


In den Häfen arbeitslos 
Bummeln Heizer und Matros. 
„Für das Wohl der Gentlemen 
Sterben? J, wo werd' ich denn! 


Die ſonſt jede Fahrt gemacht, 
Jede Konterbande⸗Fracht, 

Seit das U-Boot ſticht, Sir Grey, 
Sticht kein einz'ger mehr in See. 


Deutſcher Michel, aufgewacht, 
Und erkenne deine Macht! 

Alle Reeder ſtehen ſtill, 

Wenn dein ſtarker Arm es will! 


„Caliban“ im Tag. 
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leicht intereſſieren, daß nach ſicheren Nachrichten 
aus Oſtpreußen ſogar dort in einzelnen von den 
Ruſſen beſetzt geweſenen b ebenfalls noch 
Kartoffelvorräte zurückgeblieben ſind und ebenſo 
unausgedroſchenes Getreide, das von den Rufen im 
letzten Augenblicke nicht mehr mitgenommen wer⸗ 
den konnte. Das eine kommt zum anderen, und ich 
glaube, wenn wir richtig Haushalten, dann werden 
wir auch unter allen Umſtänden völlig dus chhalten. 
Ich glaube, daß ich in dieſem Augenblick auf die 
Frage der Pferdezucht und der Viehzucht nicht mehr 
näher einzugehen brauche. Was das Rindvieh an⸗ 
geht, ſo hat die letzte Zählung vom 1. Dezember 
1914 einen ſehr günſtigen Beſtand ergeben, und die 
Erhaltung des Rindpiehs mit Futtermitteln macht 
weniger Schwierigkeiten als die der Schweine. 
Dem Wunſche, die Forſten ſowohl für Schweine⸗ 
wie Rinderernährung ſreizugeben, komme ich gern 
nach. Ich habe auch die Regierung angewiesen, 
zu prüfen, inwieweit in den Sıaatsforjten die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden it, Anbauflächen für Kartoffeln 
und Sommertorn zu ſchaffen. en größeren Ge⸗ 
meindeverwaltungen it nahegelegt worden, brach⸗ 
liegendes Baugelände für den Anbau von Kar⸗ 
toffeln und Gemüſe zur Verfügung zu ſtellen. Herr 
Fuhrmann bat auch, der Kolonialſchule in Witzen⸗ 
hausen zu gedenken. c hoffe, daß nach dem Kriege 
unſer Beſtand an lonien nicht kleiner werden 
wird. (Lebhafter Beifall.) Und ich glaube, daß 
auch dann die Zeit ſein wird, die Stage u prüfen, 
inwieweit der Schule eine weitere Anterſtützung 
uteil werden kann. Ich habe dann noch dafür zu 
anken, daß der Herr Berichterſtatter in jo freunde 
lichen Worten der großen Opfer gedacht hat, welche 
die grüne Farbe in dieſem Kriege für das Vater⸗ 
land hat bringen müſſen. Ich kann hervorheben, 
daß die Angehörigen der Ben Farbe auch in 
dieſem Kriege ihren Ruhm 1 und ihr Beſtes 
für das Vaterland hergegeben haben; ſo gedenke 
ich des Mitgliedes dieſes hohen Hauſes, des mir 
auch ſehr naheſtehenden Oberförſters Meyer⸗ 
Tawellingken, des erſchoſſenen Oberförſters in Dit 
preußen, der ein Opfer dev ruchloſen Meuchel⸗ 
mörder geworden iſt, die ihn als Spion zum Tode 
verurteilt haben, der uns aber allen unvergeßlich 
bleibt. (Beifall.) . 
Oberlandſtallmeiſter von Oettingen: Durch 
den Einfall der Ruſſen iſt leider gerade in den 
beſten Teilen Oſtpreußens die Pferdezucht vernichtet 
worden. Ich ſchätze den Verluſt an wer wollen 
Mutterſtuten in dieſem Bezirk auf ungefähr 20 000. 
(Bewegung.) Mit dem Kriegsminiſterium ſind wir 
dahin übereingekommen, daß uns gleich nach dem 
Kriege die fünf jüngſten gänge an Stuten 
überlaſſen werden, die in Oſtpreußen geboren ſind; 
das werden im ganzen ungefähr 10 000 ſein. Mit 
dieſem Fonds werden wir anfangen können, die 
Zucht wieder aufzunehmen, und ich glaube, es wird 
gut gelingen. eiſa 

Abg. Dr. Kleid (fortſchrittliche Volkspartei): 
Daß das Bedürfnis für die innere Koloniſa ion 
geringer geworden it, können wir nicht zugeben. 
Jetzt ſoll plötzlich die Hälfte des früheren Betages 
dem Bedürfnis entſprechen. Wir meinen, das Be⸗ 
dürfnis gerade auf dieſem Gebiete ſteigt fort» 
während. Wir haben unſerſeits früher ca oft 
betont, wie notwendig es iſt, dem Bau von Arbei⸗ 
terwohnungen auf den Domänen und den Gütern 
näherzutreten, weil es nur dadurch ermöglicht wird, 
die Arbeiter auf dem Lande zu erhalten. Die 
gründliche Erweiterung der Fragen des Zuzuges 
ausländiſcher und der Seßhaftmachung ein⸗ 
heimiſcher Arbeiter auf dem flachen Lande muß 
unbedingt erfolgen. (Beifall links.) 

Abg. Hofer (Sozialdemokrat): Die Höchſt⸗ 
preiſe haben tatjählich goldene Zeiten für die Land⸗ 
SEE aber jehr traurige Zeiten für das Volk, 
55 die Arbeiter gebracht. Die Höchſtpreiſe ſind für 
tobgetreide wie für Kartoffeln viel zu hoch, und 
auf den Schrei nach Beſchlagnahme der Kartoffel⸗ 
beſtände wurde mit einer weiteren Erhöhung der 
Kartoffel⸗Höchſtpreiſe geantwortet. Auch die Vieh⸗, 
beſonders die Schweinepreiſe, ſteigen ins Unermeß⸗ 
liche. Ich möchte ſehen, welche Opfer die Arbeiter 
noch bringen ſollen. Nein, jest ind die Herren um 
Herrg von Heydebrand an der Reihe! Jetzt haben 
Sie Gelegenheit, uns die Rechte zu geben, die Sie 
uns vorenthalten haben. 

Die Voranſchläge der landwirtſchaftlichen, der 
Geſtüts⸗ und der Forſtverwaltung wurden darauf 
SS K . ———— 


Up ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 
(Nachdruc verboten.) 
(15. Fortſetzung) 

Jetzt ließ ihn, alles gewahrend, der 
flackernde helle Schein, der von oben herab in 
den dämmrigen Raum hineinleuchtete, alles 
erraten, noch bevor er die züngelnde Flamme 
erblickte, die gierig am Balken leckte. 

„Herr Gott, hilf! Das Haus iſt mit Stroh 
gedeckt!“ ſtöhnte er. Es wurde ihm klar, daß 
der Däne das Dach angezündet und ſich dann 
ſchleunigſt irgendwo heruntergelaſſen hatte. Mir 
raſchen Sätzen ſprang er die Treppe hinab. 

„Sie wollen uns hier ausräuchern! Das 
Dach brennt!“ rief er den Jägern zu. „Noch 
einmal eine tüchtige Salve und dann mir nich 
— zum Hauſe hinaus — ich führe euch. Feuer!“ 

Die Schüſſe knatterten, und zu gleicher Zeit 
eilten die Jäger ihrem jugendlichen Führer 
nach, den Kolben erhoben, um ſich Bahn zu 
brechen. 

Detlev hatte die Tür aufgeſtoßen. 
Todesgang — fuhr es ihm durch den Sinn. 

„Vorwärts mit Gott!“ rief er laut und 
ſtürzte, die geſpannte Piſtole in der Hand, den 
anderen voraus hinaus, während der Wind 
ihnen die brennenden Strohbüſchel auf den 
Kopf ſtreute. Krachend brach das Gebälk des 
Dachſtuhles ein, und weithin flogen die Funken. 

Jeder einzelne Jäger jagte ſich, daß für ihn 
jetzt nur die Wahl geblieben ſei zwiſchen dem 
Flammentod oder dem Sterben im Kampfe, die 
Waffe in der Hand. Ein Durchkommen ſchien 
unmöglich, aber wenigſtens wollten ſie ihr 
Leben teuer verkaufen. f 

Auch in dieſem Augenblicke höchſter Todes: 
gefahr verlor Detlev den Kopf nicht. Wie 
einen geſchloſſenen Keil hatte er beim Vor⸗ 
brechen die Männer hinter ſich geordnet gehabt, 
beim Amſichſchauen gewahrte er ein Zurück⸗ 
ſtauen der Dänen und zugleich drang, das 


Ein 


nach den Vorſchlägen des verstärkten Haushalts⸗ einer durch die Regierung einzuführenden Beſchrän⸗ 


ausſchuſſes genehmigt. Im Voranſchlag der 
Domänenwerwaltung wurden von dem außerordent⸗ 
lichen Zuſchuß zum ordentlichen Domänengrundſtock 
in Höhe von 288 000 Mark 108000 Mank für 
Bauten auf Domänen im havpelländiſchen Luch, im 
Rhinluch und im Rendobruche (Regierungsbezirk 
Potsdam) als erſte Rate und 180 000 Mark zur 
Gewährung eines Darlehns an die Pachtgeſellſchaft 
der domänenfiskaliſchen äder und Minelal⸗ 
brunnen in Schlangenbad und Langenſchwalbach 
aus Anlaß der Neu⸗ und Erweiterungsbauten in 
Schlangenbad angewieſen. . 

Nächſte Sitzung Donnerstag Nachmittag 1% Uhr. 
Dritte Beratung des Geſetzentwurfs bein. Erwei 
rung des Stad 15 Eſſen, Handels⸗ und Berg⸗ 
voranſchlag in Verbindung mit dem Knappſchafts⸗ 
kriegsgeſctz. 


Die landwirtſchaſtliche Woche im 
Kriegsjahr. 
Berlin, 24. Februar. 

Während in früheren Friedenszeiten die große 
landwiriſchaftliche Woche mit ihren zahllosen 
Einzelveranſtaltungen das allgemeine politische 
Intereſſe beanspruchte und auch im wirtſchaftlichen 

eben der Reichshauptſtadt einen wichtigen Faktor 
bildete, haben d.ojes Jahr die deutſchen Landwirte 
dem Kriege ihren Tribut gezollt und nur die not⸗ 
wendigſten Vanſammlungen angeſetzt, die ſämtlich 
in ihren Bera ungsſtoffen unter dem Zeichen des 
Krieges ſtehen. Die große Verſammlung des 
Bundes der Landwirte, die ſonſt den Höhepunkt der 
landwirtſchaftlichen W e darſtellte, iſt auf eine 
Anfrage der Bundesleitung nicht genehmigt worden 
im Hinblick darauf, daß politiſch⸗wir ſchaftliche Er⸗ 
örterungen mi des Burgfriedens eler unters 
blieben. Aber auch Veranſtaltungen anderer Or⸗ 
ganiſationen wirtschaftlicher Art wurden abgeſetzt, 
gi es, weil Die große Mehrzahl der zu erwar renden 

eilnehmer draußen im Felde ſteht, ſei es, weil die 
Erörterung der einſchlägigen Fragen für die Zeit 
wach dem Frieden, wo man mit ganz veränder en 
1 zu rechnen haben wird, verſchoben 
wurde. 

Die erſte Verſammlung im Rahmen der dies⸗ 
jährigen landwirlſchaftlichen Woche war der dritte 
deuiſche Landfrauentag, deſſen Beratungen eine 
zei lang auch die Kaiſerin beiwohnte. Die Vor⸗ 
ſitzerin, Gräfin von Schwerin⸗Löwitz, erörterte 
in ihrer einleitenden Anſprache die Frage; „Was 
fordert der Krieg von den Landfrauen?“ Referate 
wurden erſtattet von Frl. von Pawel⸗Nam⸗ 
mingen über „die Pflichten der Frau in der Land⸗ 
wire(ſchaft“ und von Frau von Roon⸗Klein 
Kniegnitz über „die Arbeit der Frau in Haus und 
Familie“. — Die Verſammlung nahm zum Schluß 
folgende Ent chließung an: „Die deutſchen Land⸗ 
frauen wollen in Treue helfen, den Sieg im 
ſchwenen Kampfe zu erringen und an dem neuen 
Deutſchland der Zukunft mitzubauen. Während 
die Männer vorm Feinde ſtehen, wollen die Land⸗ 
frauen in Haus und Hof, auf Acker und Scholle an 
ihre Stelle treten, zugleich aber auch in ihren Fa⸗ 
milien und Gemeinden als Mütter und Führe⸗ 
rinnen die Müden aufrichten, die Schwachen ſtützen, 
die Jugend zu herzhaftem Glauben und reinem 
Wandel erziehen und ſo an der vaterländiſchen und 
religiöſen Erneuerung unſeres Volkes mit⸗ 
arbeiten. Wie ſie bisher Opfer und Arbeit auf ſich 
nommen haben, werden ſie es weiter tun, 
omme, was will, bis der Sieg unſer iſt.“ 

Die Generalverſammlung der Vereinigung zur 
Hebung des Zuckerverb. auches beſchäfeigte ji 
hauptſächlich mit der Frage der Einwirkung des 
Krieges auf den Zuckerrübenbau. Der Geſchäfts⸗ 
führer der Vereinigung, von Campe, machte 
Mitteilung von verſchiedenen Anordnungen der 
Regierung, die auf Anregung der Vereinigung ge⸗ 
troffen wurde und eine Hebung des Zuckerkonſums 
bezwecken, ſo die Abgabe von Zuckerrationen an 
die Soldaten. Verſchiedene Redner wandten ſich 
gegen die von der Regierung beabſichtigte Ein⸗ 
RB des Anbaues von Zuckerrüben zugunſten 

es Getreideanbaues. Hierzu wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, die beſagt: „Die General⸗ 
verſammlung der be g zur Hebung des 
Zuckerverbrauches iſt der nicht, daß der Gedanke 


Lärmen übertönend, ſtürmendes Hurrarufen an 
ſein Ohr. Kein Zweifel, die Hilfe war da, 
durch den Pulverdampf ſchimmerten die Grün⸗ 
röckr. 

„Mir nach!“ rief er jauchzend, und wenige 
Minuten darauf waren die Wagemutigen bei 
ihrer Kompagnie angelangt und rückten mit 
ihr vor bis an die Häuſer, die von den Offizier⸗ 
aſpiranten und ihren Leuten verteidigt wurden. 

Jetzt ſchloſſen auch dieſe ſich der Kompagnie 
an. Doch weiter ging es nicht, denn in der 
querlaufenden Straße, am Fluß entlang, waren 
alle Häuſer von Dänen beſetzt, die auf die An⸗ 
kommenden ſchoſſen, und zugleich ergoß ſich ein 
verheerendes Feuer auf ſie von der ſtark ver⸗ 
barrikadierten Brücke, die über den Fluß führte 
und den Weg verſperrte. 

Es galt einen geſchützten Platz zu entdecken. 
um von da aus die Stadt zu beſchießen. Eine 
freigelegene rote Scheune, an der die Truppen 
bei ihrem Einmarſch vorbeigekommen waren, 
wurde dazu auserleſen. Sie war feſtver⸗ 
ſchloſſen, und es gelang nicht, fie zu öffnen. 
Pioniere mußten die hintere Wand einſchlagen 
Schießſcharten bohren. Die Jäger ſetzten ſich 
darin feſt, wurden aber von einer feindlichen 
Batterie ſtark beſchoſſen. Doch brachten die 
Geſchütze, die Oberſtleutnant von Zaſtrow da⸗ 
gegen auffahren ließ, das feindliche Feuer zum 
Schweigen. 

Stunden um Stunden vergingen, und es 
war ſchon 7 Uhr abends geworden. Die Dänen 
hatten neue Geſchütze ins Treffen geführt, deren 
Kugeln auf die rote Scheune gerichtet wurden. 
Die dünnen Wände hielten nicht ſtand, jeder 


Schuß ſchlug durch, und Mauerſteine ſtürzten 


herab. Ein längeres Verweilen darin ging 


nicht an, und ſo wurden denn die Jäger hinter 


die Knicks verteilt, um von da aus weiter zu 
feuern. Doch nur noch kurze Zeit, da die Dun⸗ 
kelheit dem Gefecht ein Ende machte. Nun 
wurden Vorpoſten bis in nächſter Nähe der ver⸗ 


kung des Anbaues von Zuckerrüben im 1 jahr 
1915 als Bu bezeichnet werden muß, da es 
im Intereſſe der Volksernährung nicht zu wünſchen 
iſt, daß den Zuckerrübenbau, der auf der Flächen⸗ 
einheit von allen Früchten den höditen Ertrag 
liefert, eingeſchränkt wird. Eine gewiſſe Ein⸗ 
ſchränkung wird ja automatiſch dadurch zuſtande 
kommen, daß die einzelnen tswirtihaften an 
Die: und Arbeitskräften Mangel haben werden.“ 
— Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich 1 5 Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Zuntz⸗ Berlin, der 
vor allem auf die Notwendigkeit einer Steigerung 
Dr a, Hahn — aan MR 
ie Haupttagung iesjährigen wirtſchaf 
lichen Woche, die Generalverſammlung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, ſtatt. 


verein zur Förderung der Moor⸗ 


Aut. 
Berlin, 24. Februar. 

Im Rahmen der diesjährigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Woche trat heute Mittag im Meiſterſaale der 
Verein zur Ae e Moorkultur im deutſchen 
Reiche zu ſeiner Mitgliederverſammlung zuſam⸗ 
men, die von Moorwirten und anderen Intereſſen⸗ 
ten aus allen Teilen des Reiches zahlreich beſucht 
war. — Die Tagung ſtand vollſtändig im Zeichen 
des Krieges, denn als einziges Hauptthema war 
vorgeſehen: Kriegsmaßnahmen in der Moorkultur. 
Die Verſammlung erledigte zunächſt geſchäftliche 
Angelegenheiten und nahm dann den Geſchäfts⸗ 
bericht für das Jahr 1914 entgegen. Der Bericht 
betont, daß ebenſo wie in den vorletzten Jahren, 
5 auch 1914 auf faſt allen Moorgebieten ein eifriges 
orwärtsſtreben bemerkbar ſei. Wenn auch infolge 
des Kriegsausbruches die Kultivierungsarbeiten 
hier und da eine kleine Unterbrechung erfuhren, ſo 
wurden ſie doch ſchon nach 1 11 Zeit mit doppel⸗ 
tem Fleiß in erweitertem Umfange fortgeſetzt. 
Zweifellos haben dazu die behördlichen Maßnah⸗ 
men in hohem Maße . Beſonders durch 
die Bereitſtellung der Kriegsgefangenen für die 
Kulturarbeiten, ſowie durch die Notſtandsverord⸗ 
nung vom 7. November dürfte ein anſehnlicher Teil 
unſerer ungenutzten Odländereien landwirtſchaft⸗ 
licher Kultur und damit der Volksernährung er⸗ 
ſchloſſen werden. Durch dieſe erfreuliche Ausdeh⸗ 
nung der Moorkulturarbeiten erwuchſen dem Ver⸗ 
ein beſondere Aufgaben, deren Durchführung ihm 
durch namhafte Beihilfen von verſchiedenen Behör⸗ 
den ermöglicht wurde. So gab das Reichsamt des 
ilfe i auch im Jahre 1914 dem Verein eine Bei⸗ 
ilfe in Höhe von 25000 Mark. Aus dem Fonds 
zur a des Kaliabſatzes, der vom Reichsamt 
des Innern verteilt wird, wurden dem Verein 
84 000 Mark zugebilligt, mit der Maßgabe, daß 
hiervon an Landwirte, an ene n 
und andere Stellen, die durch Kultivierung von 
Mooren zur Hebung des Kaliabſatzes beitragen, 
entſprechende Zuwendungen gemacht werden. Wei⸗ 
tere Zuwendungen erhielt der Verein von einer 
Reihe preußiſcher und anderen bundesſtaatlichen 
Miniſterien. Die Beiſpielsanlagen wurden im Be⸗ 
fe eee an 320 Orten a pee die ſich über 
ſieben preußiſche Provinzen (Weſtfalen, Hannover, 
Schleswig⸗Holſtein, Schleſien, Brandenburg, Weſt⸗ 
und Oſtpreußen), ſowie über 6 andere Staaten des 
deutſchen Reiches (Bayern, Württemberg, Baden, 
Oldenburg, die beiden Mecklenburg) erſtreckten. Er⸗ 
freulicherweiſe erfüllten dieſe Beiſpielsverſuche 
ihren Zweck in vollſtem Maße. Angeſpornt durch 
die Erfolge der Beiſpielsvetſuche et zahlreiche 
kleine Beſitzer ihre Odländereien in Kultur, wobei 
ihnen die Verſuchsergebniſſe als Richtſchnur dienen. 
Die Koſten für dieſe Verſuche beliefen ſich in 1914 
auf mehr als 40000 Mark. Auf beſandetem und 
nicht beſandetem Niederungsmoor wurden in Cal⸗ 
vörde und Hertefeld Düngungsverſuche zu Weiß⸗ 
kohl, Rotkohl, Roſenkohl, Kohlrabi, Blumenkohl, 
Kohlrüben, Mohrrüben, roten Rüben, Erbſen und 
Bohnen angeſtellt, deren Ergebniſſe demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen. Stipendien zur Aus⸗ 
bildung im Moorweſen ſind an 17 Herren in der 
Geſamthöhe von 14000 Mark verliehen worden. — 
Der Zuwachs an Mitgliedern des Vereins 17000 
ſich im Geſchäftsjahre auf 96, ſodaß die Geſamtzah 
gegenwärtig 1374 beträgt; davon entfallen 125 auf 


barrikadierten Brücke geſtellt, und die Pa⸗ 
trouillen mußten das Ufer bewachen. Etliche 
hundert Meter dahinter, gedeckt von den Knicks, 
war das Lager aufgeſchlagen. 

Nicht lange währte die Nachtruhe, denn 
ſchon früh 2 Uhr langte die Meldung an, die 
Dänen hätten nach 1 Uhr die Stadt geräuſchlos 
verlaſſen, und um das bewerkſtelligen zu 
können, die Wagenräder mit Stroh umwickelt 
und den Pferden Strümpfe angezogen. Ein 
ganz deutſch geſinnter Bürger der Stadt war 
der Überbringer dieſer Nachricht geweſen, 
worauf ſich eine Kompagnie ſofort in Marſch ge⸗ 
ſetzt hatte, um die Verfolgung aufzunehmen. 

Auch wurde das Lager alarmiert. und die 
Jägerkompagnie von der Heyde übernahm den 
Vormarſch durch die Stadt, dem Wäldchen von 
Ulfshuus zu. Unterwegs fanden ſie zwölf von 
den Dänen beſtellte und nicht benutzte Leiter⸗ 
wagen. Die Jäger kletterten eilig hinauf, und 
nun ging es im munteren Trabe dem fliehen⸗ 
den Feinde nach. Hauptmann Wrangel ſowie 
Leutnant Weller Hatten ſich den Jägern ang: 
ſchloſſen. Die Dänen ſollten ſich nach Chriſtians⸗ 
felde zurückgezogen haben, und dahin wurde die 
Richtung genommen. 

Es war ein prachtvoller Sommermorgen mit 
lachendem Sonnenſchein, jubelnden Vögeln, 
taufriſchen Wieſen und wogenden Kornfeldern. 

„Eine köſtliche Fahrt,“ meinte Detlev zu 
dem an ſeiner Seite ſtehenden Kameraden, 
„man könnte ſich einbilden, man mache eine 
luſtige Landpartie.“ . 

Aber die Worte waren kaum von ſeinen 
Lippen, da knatterten Schüſſe aus dem Wäld⸗ 
chen, an dem ſie eben vorbeifuhren. 

Der erſte Wagen, in dem der junge Rathgen 
ſaß, bekam das Feuer, doch gingen die Kugeln 
über die Leute fort. Im Nu waren die Jäger 
aus ſämtlichen Wagen herausgeſprungen und 
ſchwärmten aus. 


das Ausland, und zwar 75 auf das feindliche Aus⸗ 
land. — Die Einnahmen und Ausgaben des Ver⸗ 
eins balanzieren mit 329 367 Mark. Dem Schatz⸗ 
meiſter wurde Entlaſtung erteilt. — Das Haupt⸗ 
— 7 war in zwei Referate zerlegt. An eriter 
Stelle behandelte Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Tacke⸗ Bremen die Kriegsmaßnahmen in Moor⸗ 
Egge während Landrat Rotberg⸗Fal⸗ 
lingboſtel über die Verwendung von Kriegsge⸗ 
fangenen ſprach. 


Hauptverſammlung des Zentral: 
vereins für deutſche Binnenſchiffahrt. 


Berlin, 24. Februam. 

Unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
trat heute Abend im Sitzungssaal der Berliner 
Handelskammer der Zeniwalverein Ip: deuijche 
Binnenſchiffahrt zu ſeiner ordentlichen Haupt⸗ 
verjammlung zuſammen. Als Ehrengäste wohnten 
der Tagung bei als Vertreber des Staatsſebretärs 
des Innern Geh. Oberregierungsrat Scharwer, für 
den Minister der öffentlichen Arbeiten Geh. Ober⸗ 
baurat Dr. Sympher, für den Kriegsminiſter Major 
Miürg, für den Landwirtſchaftsminiſter Geh. Ober⸗ 
baurat Mücke, für die Eiſenbahn⸗Abteilung des 
Generalſtabs Oberſt von Prittwitz und Regierungs⸗ 
rat Dr. Wetter. rner waren anweſend der hans 
ſeatiſche Geſandte Dr. Sieveking, verschiedene Par⸗ 
lamentarier und Vertreter ſtädtiſcher Behörden. 

Der Vorſitzer, Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Flamm, gedachte in ſeiner Eröffnungsanſprache 
des gewaltigen Krieges, den Deutſchlaud gegen 
eine Welr von Feinden zu führen habe. Die 
Tagung des Zentralvereins diene der Stärkung des 
deulſchen Vaterlandes, wenn ſie für eine Waſſer⸗ 
verbindung zwichen Oft und Weit wirbe. — Vom 
König von Baysın war ein Begrüßungstelegramm 
eingelaufen. 5 

An erſter Stelle erſtattete in feldgrauer Anifonm 
der im Felde verwundete SR eur Dr. 
Grotewold den Seſchäftsber icht. ar in wird 
konſtatiert, daß die Einwirkungen des Krieges auf 
den Verein nicht ſo ungünſtig waren, wie man viel⸗ 
leicht härte befürchten können. Für die Zukunft 
Kin die Hoffnungen des Vereins wie des gejamten 
eutſchen Volkes natürlich auf einen baldigen und 
ehrenvollen Frieden gerichtet. Von einem ſolchen 
erwarten wit neben der notwendigen militärischen 
Sicherung unſerer Grenzen von allem aach die 
Sicherung einer gedeihlichen wireſchaftlichen Weiter⸗ 
ertwickelung. Mag uns der Friede eine Aus⸗ 
Dehnung des Reichsgebietes bringen oder nicht, das 
eine iſt ſicher: das wirtschaftliche Gedeihen unſeres 
Vaterlandes wird auch in Zukunft zu einem wejents 
lichen Teile bedingt ſein Buch vatträftigen und 
zielbewußten Ausbau unſerer Waſſerſtraßen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Der Schatzmeiſter, Handelsrichter Heile⸗ 
mann, eritatiete den Kaſſenbericht und konſta⸗ 
tierte, daß den Verein nach dem Friedensſchluß für 
die großen bevorſtehenden Ausgaben gerüſtet ſein 


werde. 

Als wichtigſter Punkt ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung: „Der Mittellandkanal“, unter beſonderen 
Berückſichtigung ſeiner ſtrategiſchen Bedeurung. — 
Der Referent, Aſſeſſor Dr. Holländen-Char- 
lottenburg, führte hierzu aus: Die durch den Krieg 
herbeigeführten winrtſchaftlichen Erſchücterungen 
wären weſentlich gemildert worden, wenn während 
der Mobilmachung der geſamte Güterverkehr von 
den überlaſteten Eisenbahnen auf Waſſerſtraßen 
hätte abgelenkt werden können. Erſt jetzt während 
des Krieges erkennen wir die große Bedeutung 
eines vom Auslande unabhängigen Innenhandels, 
der erheblich geſteigert werden könnte. Dazu gibt 
es kein beijunes Mittel als den Bau des Mittel⸗ 
landkanals, der durch billige Tarife den Aus auſch 
der Güter von Oſt und Weſt erleichtert und ſichert. 
Die oberſchleſiſche Kohle wird ſich auf dem Oder⸗ 
wege durch den Mittellandkanal nach Mittel⸗ 
deutſchland leichter d laſſen, ſodaß nicht ſie, 
ſondern die engliſche Kohle eine Einbuße zugunſten 
der weſtfäliſchen Kohle erfahren würde. Das Holz 
aus dem Oſten könnte auf billigem Wege der In⸗ 
duſtrie und dem Bergbau des Weſtens zugeführt 
werden. Ebenſo würde der Getreideüberſchuß des 
Oſtens nicht mehr nach Rußland gehen, ſondern in 
Weſtdautſchland das holländiſche und amerikaniſche 


Das war kein Gefecht, was ſich jetzt ent⸗ 
wickelte, ſondern das Aufeinanderſtoßen der 
Feinde geſtaltete ſich zu einer regelrechten 
Treibjagd. Die Dänen feuerten unausgeſetzt, 
aber ſo haſtig und ohne zu zielen, daß nur we⸗ 
nige Kugeln die Nachſtürmenden trafen. Der 
Feind hatte es ſehr eilig, davon zu kommen, 
die Jäger aber noch eiliger, ihm nachzuſetzen. 
Sie ließen ſich keine Zeit zum Feuern, ſondern 
nahmen mit einem brauſenden, faſt unausge⸗ 
ſetzten Hurra hintereinander neun parallel 
laufende Knicks. 

„Das reine Hürdenlaufen mit Hinderniſſen,“ 
flog es Detlev durch den Sinn, denn zum 
Sprechen fehlte ihm Zeit und Atem. So ging 
die Jagd eine geraume Zeit fort, dann aber 
hatten die Dänen Bjernink erreicht und ſetzten 
ſich dort in der Kirche feſt. 

In Schützenlinie gingen nun die Jäger vor. 
als ſie unerwartet von der Kirchhofsmauer her 
Feuer erhielten, und zwar ſo heftig, daß ſie ſich 
hinter die Häuſer zurückziehen mußten. 

Detlev ſah mit blitzenden Augen um ſich. 
„Wenn wir da von der ſüdlichen Ecke dem 
Feind in den Rücken fallen, wer weiß, ob er 
dann ſtand hält,“ murmelte er halb für ſich und 
äugte ſcharf nach der Kirchhofsmauer. 

Der Oberjäger Langhof, der neben ihm 
ſtand, hatte die Worte aufgefangen. Er wandte 
ſich zu ihm: „Das habe ich auch gedacht! Wir 
machen's — noch ein paar entſchloſſene Leute, 
und wir verſuchen den Handſtreich.“ g 

„Vorwärts! Dem Mutigen hilft Gott!“ 
jubelte Detlev. 

Ein kleiner Trupp wagemutiger Jäger 
führte den Plan aus, der ſo glänzend gelang, 
daß die überrumpelten Dänen ohne Kampf den 
Kirchhof verließen. 

Von neuem begann die Jagd und wurde hin 
und wieder nur dadurch unterbrochen, daß neue 
feindliche Kolonnen erſchienen, die ſich zur 
Wehr ſetzten. Nach kurzem Feuerkampf aber 


Getreide verdrängen. Die Frage des Baues der 
Verbindungsſtrecke Han ober A s iſt jetzt zu einer 
Ingenden geworden; denn in den letzten Monaten 
5 id das Fehlen einer einheitlich organifterten 
Blnnenſchiffahrt bitter genug gerächt. Jetzt ſtänden 
aus auch für den Kanalbau die billigen räfte der 
Kriegsgefangenen zur Verfügung. Im preußischen 
Landtag wird die Stimmung für den Kanal nun⸗ 
— 5 auch günſtiger ſein, denn die Erfahrungen 
5 Krieges werden an 
purlos vorübergegangen ſein. Die Parteien, die 
en Schutz der nationalen Arbeit vertreten, werden 
Ich: nicht wieder die Mittel verweigern für den 
"ynlligen Abſatz der Erzeugniſſe dieſer nationalen 
rbeit. Fün ausländiſche Produkte ſind jetzt ſchon 
genügend Einfallsſtraßen vorhanden. Es könnte 
auch die Reichsgeſetzgebung eingreifen, denn nach 
der Vase ut ſie zuſtändig für die Herſtellung 
von Waſſerſtraßen im Intereſſe der Landes⸗ 
verteidigung und des allgemeinen Verkehrs. Die 
ſtrategiſche Bedeutung des Miktellandkanals würde 
haupfſächlich darin liegen, daß durch ihn Deutſch⸗ 
land eine einheitlich organiſiente Binnenſchiffahrt 
mit einheitlichem Schiffs yp erhält. Die Binnen⸗ 
hiffahrt kann dann der Eiendahn viele militä⸗ 
he Aufgaben abnahmen, vor allem den Trans⸗ 
port von Munition, ſchwerem EAN Pferden. 
(00⸗Tonnenſchiffe können dann vom Rhein bis zur 
Oder gehen. Hätte der Mittellandkanal ſchon im 
Auguſt beſtanden, dann wären Stockungen im 
Güterverke nicht eingetreten. Für den Friedens⸗ 
verkohr wird die Exiſtenz des Mibiellandkawals von 
großer Bedeutung ſein, ebenſo für die Friedens⸗ 
verhandlungen. Deutſchland kann dann ruhig auf 
die 3 Kohle und auf ruſſiſches Getreide ver⸗ 
zichten. Sollte der Friede Deutſchland die An⸗ 
liederung neuer Gebiete bringen, dann würde es 
icht ſein, die große oſt⸗weſtliche Waſſerſtraße bis 
ur Mags und bis zur Weichſel zu verlängern, und 
ann würde das Liedenwort zur Wahrheit werden: 
on der Maas bis an die Memel!“. (Lebhafter 
eifall.) 

Einſtimmig wurde Hierauf folgende Ent⸗ 
chließung angenommen: „Die 
agende Hauptverſammlung des Vereins für 
deutsche Binnenſchiffahrt hält die beſchleunigte 
entigſtellung des Miltellandkanals für ein dren⸗ 
endes Bedürfnis zur Erhöhung der deutſchen 

ehrfähigkeit und zur Stärkung des deutſchen 
Wirtſchaftslebens. Die Kanalſtrecte Hannover.— 
Elbe, das Bindeglied zwischen dem öſtlichen und 
weitlichen Waſſerſtraßennetz, wird uns erit einen 
durchgehenden inna r und eine billige Bes 
örderung von Maflengütern zwiſchen den einzelnen 
Landestellen ermöglichen. Die damit verbundene 
bedeutende Vermehrung der Transportmittel wird 
em Vaterlande im Kriegsfalle eine wirkſame 
letze für die Heranſchaffung von Zufuhr jeder Art 

eten.“ 


In der Ausſprache wurden Bedenken gegen die 6 


vendung von Kriegsgefangenen bei der Kanal⸗ 
arbeit geäußert. Geh. Oberbaurat Sympher 
teilte unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
mit, daß das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
im Intereſſe einer Entlastung der Eisenbahnen eine 
Weremtliche 1 5 der Binnenſchiffahrt vor 
allem im Oſten beabſichtige. Durch Herabſetzung 
der Frachtſätze und anderer een ee ſowie durch 
teigabe des Verkehrs auf der c dafür 
geſorgt werden, daß die oberſchleſiſche Kohle auf 


em ſſe e billig nach dem Oſten, nach Po 
und anderen Gebieten, befördert werden kann. Die 
Heeresverwaltung unterstütze dieſe Abſicht dadurch, 


u 

daß fie die in, Heetesbienite beftrdlichen Binnen⸗ 
Kiffer nach Möglichbeit fveigebe. Abg. Gothein 
begrüßte dieſe Erklärung und gab die Verſicherung 
ab, daß die i die ihr zufallenden 
Aufgaben erfüllen werde. 

Damit war die Tagesordnung erledigt, und die 

erſammlung wurde vom Vorſitzer für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt. 


Provinzialuachrichten. 


Inſterburg, 23. Februar. (Städtiſches.) Den 
Vorsitz niedergelegt hat der Stadtwerordneten⸗ 


vorſteher Juſtizrat Forche. 

Libet, Sn Febnber⸗ e nahme des 

Lotalzugverkehrs zwiſchen Tilſit und Memel.) Vom 

Et fie es auf und wandten ſich ebenfalls zur 
ucht. 

Vor ihnen lag Chriſtiansfelde und die 
Brücke, die in das Städtchen hinein führte, Ge: 
lang es, durch eine raſche Umgehung dieſe vor 
dem Feinde zu erreichen, ſo konnten zwei dä⸗ 
niſche Linienregimenter abgedrängt werden. 
Aber in dem Augenblick, als Oberſtleutnant 
von Zaſtrow den Befehl dazu erteilen wollte, 
mußte dem Vorwärtsſtürmen Halt geboten 
werden. Prinz Noer, der das Gros der Trup⸗ 
den führte, erſchien in eigener Perſon, gab 
Befehl, das Gefecht abzubrechen und fi dem 
Gros anzuſchließen, das nach Aller marſchierte. 
Wer Soldat iſt oder geweſen tft, oder auch 
ein junger Heißſporn, der ſich in die Lage der 

ruppen verſetzt, wird ihnen nachfühlen kön⸗ 
nen, wie ſchwer das iſt, in ſolchem Augenblick 
umkehren zu müſſen. Aber der ſtreng militä⸗ 
riſche Gehorſam, der bei kriegeriſchen Bewegun⸗ 
gen unumgänglich nötig iſt, wird dem Offizier 
wie dem Soldaten als eine ſo wichtige Pflicht 
anerzogen, daß auch hier, trotz allem innerlichen 

iderſtreben, die Verfolgung aufgegeben 
wurde. 

Die Truppen vereinigten ſich mit dem Gros, 
um mit dieſem zuſammen von neuem die Ver⸗ 
folgung aufzunehmen. Vorausgeſandte Dra⸗ 
gonerpatrouillen fanden Chriſtiansfelde ge: 
räumt, und als ſie bis nach Heilsmünde 
weiterjagten, ſahen ſie, wie eben die drei 
Kriegsschiffe, auf die ſich der Feind zurückge⸗ 
zogen hatte, die Anker lichteten. 

Der herrliche Morgen hatte nicht gehalten, 
was er verſprochen, aus dem grauen Himmel 
ergoß ſich ein Regenſchauer nach dem anderen 
und durchnäßte die Truppen bis auf die Haut. 

Gegen Abend langten ſie in Wonſild an, 
as der Feind ebenfalls geräumt hatte. Es 
wurde beſetzt, alle Ausgänge verbarrikadiert 
und Patrouillen ausgeſandt. 

(Fortſetzung folgt.) 


den Abgeordneten nicht d 


im Kriegsjahre] 


| Sonmöag ab iſt der Lokalzugverkehr zwiſchen Tilfit 
und Memel wieder aufgenommen worden. Es ver⸗ 
1 A je ee it 57 Wie man im Großen Hauptquartier ſpeiſt. 
halbe Stunde Aufenthalt. 8 15 11 e ala N 15 1 G. = auf 
Gro „Speiſenfolge aus dem Großen Hauptquartier, au 
e Ce ade i Sn 
Zeit an einem Tage an ein und denſelben im Felde Aufſchrift trägt Großes Hauptquartier den ., 
ſtehenden Empfänger von ſeinen in Memel wohnen⸗ auf den pee Gaſtes ausgeſtellt iſt und im 
en Angehörigen ſo zahlreiche Päckchen eingeliefert Ach AN er ag aber pal 
worden ſein, daß damit ein 80 Zentimeter hoher |! 9 ichen er 3. ZEN! 
Poſtbeutel angefüllt wurde. Jedey vernünftig kommen ausreichend und ſchmackhaft, jo läßt ſich 
Denkende wird ſich ſagen müſſen, daß durch der⸗ kennzeichnen, wie man im Großen Hauptquartier 
f jebes⸗ ſpeiſt. Die Speiſenfolge lautet folgendermaßen: 


Kriegs: Allerlei. 


und anſchaulich aljo: 


artige Maſſenſendungen den Soldaten ein 
dienſt e 1 nn 5 0 5 a ve Kraft 700 0 1 1 8 en 
oll denn der Soldat dieſe Unmenge Päckchen unter- U er 5 
bringen Mitſchleppen a er fte nicht, alſo muß Schweinebraten züglich bewährt haben ſoll. 
er ſie, da ſich die Kameraden gleichfalls nicht mit Rotkraut Nee Kartoffeln 
unnützen Sachen beſchleppen können, fortwerfen. Gebackene Apfelſchnitte = 
Bromberg, 22. Februar. (Kindesleiche.) Am Butter Käſe 


So gibt das Große Hauptquartier das gute Bei⸗ 
ſpiel, wie ſich jedermann den Notwendigkeiten und 
bal. Geiſte dieſer großen, ernſten Zeit anzupaſſen 

a 


Sonnabend wurde hier in den Anlagen des Bis⸗ 
marck⸗Platzes die Leiche eines neugeborenen Kindes 
mit durchſchnittener Kehle aufgefundem. Die in 
einen weißen Flanell⸗Unterrock eingewickelt ge 
weſene Leiche muß ſchon längere Zeit am Fundort 
gelegen haben. 

Poſen, 23. Februar. (Zum Tode des Erzbiſchofs 
Dr. Likowski.) Vom Kultusminiſter von Trott zu 
Solz ging aus Anlaß des Todes des Erßbiſchofs 
Dr. Likowski nachſtehendes Beileidstelegramm ein: 
„Berlin, im Februar 1915. Durch die Trauerbot⸗ 
ſchaft von dem unerwarteten Heimgang des hoch⸗ 
würdigſten Erzbiſchofs Dr. Likowski ſchmerzlichft 
bewegt, ſpreche ich dem Metropolitankapitel von 
Gneſen und Poſen zu dem ſchweren Verluste meine 
aufrichtigſte Teilnahme aus. Die fegensreiche 
Tätigkeit, welche der Verewigte als treuer Diener 
feiner Kirche während feinen biſchöflichen Verwal: 
tung entfaltet hat, wird auch hier unvergeſſen 
bleiben.“ — Ferner ſprachen noch telegraphiſch ihr 
Beileid aus: Staatsminiſter von Loebell, Kardi⸗ 
nal Gasparri in Rom, der 1 1 . von Paderborn, 
Biſchof Johannes aus Münſter, der Obmann des 
Polenklubs Bilinski, Fürſt Radolin in Breslau, 
der Biſchof von Krabau, der Reichstagsgbgeordnete 
Dr. Spahn u. a. — Der neue Weihbiſchof von 
Poſen, Prälat Dr. Fenſnt; iſt im Jahre 1851 in 
Braunsberg geboren, alſo von Geburt Ermländer. 
1874 wurde er zum Prieſter geweiht, 1887 als Dom⸗ 

err nach Poſen berufen und übernahm 1889 die 
eitung des wiedereröffneten Poſener Prieſter⸗ 
ſeminars. 


erfolgt durch 12—15 


Briefe aus dem Felde. 


Was manche Frau vielleicht in ihrer ganzen 
Ehezeit noch nie erlebt hat, erlebt ſie jetzt: ſie er⸗ 
hält Briefe von ihrem Mann. And ſie 
macht dabei vielleicht die merkwürdige Entdeckung, 
was für nette, ande Briefe ihr Mann 
ſchreiben kann. Umſo höher wollen wir daheim 
aber auch dieſe Feldbriefe ſchätzen. Sie dürfen 
nicht verloren gehen. Künftigen Geſchlech⸗ 
tern, den Kindern und Enkeln unſerer Kämpfer 
draußen, ſoll aus dieſen Briefen die große Zeit 
immer wieder neu erſtehen. Sie ſollen durch dieſe 
Briefe immer wieder mit Stolz daran erinnert 
werden; mein Vater, mein Großvater war auch das 
bei. And darum, du an au Mutter, bewahre 
jeden Brief und jede Karte, die du von draußen 
erhältſt, ſorgfältig auf als ein Familienkleinod. 

wenn ich dir einen Vorſchlag machen darf, 
ſchreib die Briefe der Zeitfolge nach ab in ein Heft, 
oder laß ſie durch eins deiner Kinder abſchreiben, 
damit du I hübſch beiſammen Haft und fie dir er⸗ 
halten bleiben, auch wenn der eine oder andere der 
Briefe ſelber im Lauf der Zeit verloren geht. Ihr 
aber, liebe Freunde im Feld, tut das eure, dieſes 
Heft zu bereichern, und laßt uns daheim durch eure 
Briefe teilnehmen an dem, was ihr draußen erlebt. 


Opernſaiſon. 


timmt. 


das merken! 


(Nr. 7) 


Indien“ 
Sieg der 


gepredigt worden: 
Englands anerkannt! 


Grodno. 


Die Stadt Grodno, in deren Nähe ſoeben ein 
Teil der ruſſiſchen Armee eine ſchwere Niederlage 
erlitten hat, iſt als Hauptſtadt des gleichnamigen 
weſtruſſiſchen Gouvernements von größter ſtrategi⸗ 
ſcher aten liegt ſie doch als wichtiger Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkt an der Strecke Warſchau—Peters⸗ 
burg. Jeder Reiſende, der Grodno beſucht, wird 
ſofort unter dem Eindruck ſtehen, in einer echt ruſſi⸗ 
ſchen Stadt A weilen. Denn trotzdem Grodno mehr 
als 50 000 Einwohner hat, ſind die weitaus meiſten 
Häuſer nichts anderes als ſchwarze Holzhütten. 
Die Verwendung des Holzes beim Hausbau lag 
allerdings hier auch 155 nahe; denn das Gouverne⸗ 
ment Grodno iſt außerordentlich waldreich; die 
555 Bialowiszer Haide und der rieſige Grodnoer 
Wald ſind faſt unerſchöpfliche Hubi Grodno 
iſt Sitz des Gouverneurs und gleichzeitig eine gut 
befeſtigte Garniſonſtadt, woher ſich auch erklärt, 
daß ſich die Ruſſen nach der vernichtenden Nieder⸗ 
lage ihrer 10. Armee gerade hier zu neuem Gefecht 
9 aben. In der ruſſiſch⸗polniſchen Geſchichte 
hat Grodno wiederholt eine Rolle geſpielt. Bereits 
jr Ende des 12, Jahrhunderts wurde es in einer 

rkunde erwähnt. Im Jahre 1241 ſchwer heimge⸗ 
ſucht durch den Überfall der Tataren, kam Grodno 
einige Zeit Bier an die Litauer. Die Glanzperiode 
der Stadt fiel in die Jahre 1576 bis 1586, als 
Stephan Bathori, der nach ſeiner Vermählung mit 
der jagelloniſchen 1 8 5 Anna König von 
Polen geworden war, hier ſeine Reſidenz aufſchlug. 
Er hat während der Zeit ſeiner Regierung ſehr viel 
ür Grodno getan, deſſen Handel mit Getreide und 

auholz damals den erſten Aufſchwun Erde In 
Grodno wurden ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts 
die polniſchen Reichstage abgehalten; hier unter⸗ 
chrieben die polniſchen Reichsſtände die zweite 

eilung Polens, und hier legte Stanislaus Auguſt 
Poniatowski am 25. November 1795 ſeine Krone 
nieder. Seit der zweiten Teilung Polens iſt Grodno 
in ruſſiſchen Beſitz übergegangen, um 1801 Gouver⸗ 
nementsſtadt zu werden. Auch als Induſtrieſtadt 
iſt Grodno heute von Bedeutung. Es gibt dort in 
erſter Linie Gewehrfabriken; daneben verſorgt 
Grodno das Gouvernement aber auch noch mit Mas 
ſchinen, Wagen, Seife und Lichtern. Der lebhafte 
Verkehr wird dadurch noch begünſtigt, daß ganz in 
der Nähe der Stadt die Mineralquellen von 
Druskieniki liegen, die jährlich von Tauſenden von 
Badegäſten beſucht werden. 


ſie werden es! 
geredet hätten, 
nicht entſtanden! 


Lokalnachrichten. 


Zur Geinnerung. 27. Februar. 1914 Empfang 
des Fürſten Wilhelm von Albanien durch den 
Zaren in Petersburg. 1918 f Profeſſor Graf de 
ubernatis, hervorragender italieniſcher Orienta⸗ 
liſt und Friedensgpoſtel. 1910 + Ludwig Heveſi, 
bekannten öſterreichiſcher Schriftſteller. 1896 f Erz 
beige Albrecht Salvator. 1867 Einſetzung eines 
ſelbſtändigen ungariſchen Miniſteriums. 1853 + 
Großherzog Paul Friedrich von Oldenburg. 1847 
Antwag Heinrich von Gagerns in der Darmſtädter 
Kammer auf Schaffung einer deutſchen Zentral⸗ 
gewalt. 1814 Siegreiche Schlacht bei Bar fur Aube. 
1813 Befehl Napoleons, in Deutſchland zu requi⸗ 
ſtelen. agazine anzulegen, Gutſcheine auszu⸗ 

ellen. 


Engländer 


aufzunehmen, 


eliefert wurde. 
ame das Erlebnis, 


Thorn, 26. Februar 1915. 


ins Bett zu nehmen. 
ark hat der von der Frauenhilfe veranſtaltete 
zu Kaiſersgeburtstag — wie ſich 
ct. Schauer 

— (Tierſeuchen.) Der Stand der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in unſerer Provinz kann jetzt als 
ünſtig bezeichnet werden. Nach der amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellung waren am 15. Februar verſeucht 
im Regierungsbezirk Marienwerder: 2 Gehöfte in 
1 Gemeinde des Kreiſes Marienwerder, 11 Gehöfte 
in 11 Gemeinden des Kveiſes Roſenberg, 20 Gehöfte 
in 14 Gemeinden des Kreiſes Löbau, 6 Gehöfte in 
5 Gemeinden des Kreiſes Strasburg, 5 Gehöfte 
in 4 Gemeinden des Kreiſes Thorn Land, 7 Ge 
höfte in 7 Gemeinden des Kreiſes Culm, 1 Gehöft 
im Stadtkreise een e Gehöfte in 16 Ge⸗ 
meinden des Kreiſes udenz, 24 Gehöfte in 
12 Gemeinden des ee Schwetz, 2 ie in 


brachten. 


abgeſchwächt. 


jahresabſchluß. 


2 Gemeinden des Kreises Tuchel, 7 Gehöfte in Farb egen delt un 


5 Gemeinden des Kreiſes Schlochau, 11 90 fe 
in 5 Gemeinden des Kreiſes Flatow und 31 Gehöfte 
in 17 Gemeinden des Kreiſes Dt. Krone. Die 
Schweinepeſt und Schweineſeuche⸗ herrſchte an dem 
1 Termin auf 11 Gehöften in 11 Gemein⸗ 

in 6 Kreiſen des Re beneide Danzig, 
auf 40 Gehöften in 32 Gemeinden in 9 Kreiſen 
des Regierungsbezinkes Marienwerder. Pferdero 
wurde jejtgejtellt auf 1 Gehöft (Kreis Marienburg 
im Regierungsbezirk Danzig, 6 Gehöften in zwei 
Kreiſen (Thorn und Brieſen) des Regierungs⸗ 
bezirkes Marienwerder. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
lezten Sitzung hatte ſich fene 955 Arbeiter 
Alexander Znaniecki aus Thorn wegen Bettelns 
et 6 & 54 Ein BE liche 
olcher Aufdringlichleit, daß die Leute polizeiliche 
Hilfe in 1 5 Das Urteil 


auf 140 feſtgeſetzt. 


Gruß und Gegengruß. herigen Verluſte aufhören. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich, wie 
man der „B. Z.“ erzählt, unter den Offizieren als 
Gegengruß auf die ſchon eläufige Grußformel 
„Gott ſtrafe England!“ die Formel eingebürgert: 
„Gott erhalte Nikolai Nikolafewitſch!“ 


nſpruch nehmen mußten. Die Ruſſen im See. 


Oberſchweſter tätig ſein. 
großen Schreck, als unter den erſten Verwundeten 
auch ein Menſchenfreſſer vom belgiſchen Kongo ein⸗ 
Er war, ſo ſchildert die entſetzte 


Berlin, 24. Februar. 


ast schu 1055 
r aue ich zu, 
Dann lauſe ich mit 


Die Waſchanſtalt im Autamobil. 


Für den Etappenſanitätsdienſt benützt das 
deutjhe Heer eine neue Einrichtung, die ſich vor⸗ 
) Es ſind dies, wie das 
ygieniſche Talenten und Gewerbeblatt mitteilt, 

ampfwaſchanſtalten, die aus zwei Kraftwagen mit 
je einem Anhänger beſtehen, auf denen die zum 
Betriebe erforderlichen Einrichtungen mitgeführt 
werden und die zuſammen 
größeren Wäſchereibetrieb ergeben. Die Bedienung 
ich die Leiſtung 
Wäſche ſtellt. Der⸗ 
ereien reinigen nicht 


Mann, wobei 
auf Kali 1200 bis 1500 Kilo Mä 
artige fahrbare Dampfwäſch a 
nur die Wäſche für den Lazarettbedarf, ſondern auch 
die von nahegelegenen Truppenteilen. 


Caruſo ſingt für die franzöſiſche Kriegshilfe. 
In Monte Carlo beginnt am 2. März die 
Der Ertrag einer Reihe der Vor⸗ 
tellungen iſt für fache Kriegsfürſorge be⸗ 
An der Spitze des Opernenſembles ſteht 
Caruſo, der eigens aus Amerika herüberkommt. — 
Die Caruſo⸗Enthuſiaſten in Deutſchland mögen ſich 


Götzen“, werden dieſelben jetzt offizie 


Kartengruß an einen ehemaligen 0 in 
Plauen das häusliche Leben in Ruſſiſch⸗ 


olen kurz 


ier lauſt ſich der Vater, 

ier lauſt ſich das Kind. 
Hier lauſt ſich der Herr 
Und auch das Geſind'. 
an ig’ als Quartiergaſt 


einen vollſtändigen 


England ſucht Hilfe bei den indiſchen Götzen! 


Einer Mitteilung des Blattes „Licht und Leben“ 
entnehmen wir folgende Stelle: „Anver⸗ 
tändlich bleibt aber die Tatſache, daß die engliſche 
egierung in Indien „einen Geb 
angeordnet und die 

Hindus e hat, zu ihren 
affen Englands zu beten! 

Schaden dadurch der Miſſion zugefügt wurde, ſcheint 
England nicht zu merken. 


etstag in 


heidniſchen 
öttern um den 


Welcher 


Nachdem den Heiden 
„Eure Götter je hilfloſe 
als Helfer 


Ob die chriſtlichen Fa 


Denn wenn 
wäre der 


ie 
v 
Nette Bundesgenoſſen. 


Über die „angenehmen“ Erfahrungen, welche die 
mit ihren ſchwarzen 
machen, lieſt man in engliſchen Zeitungen einen 
bemerkenswerten Vorfall. Eine vornehme Dame 
hatte ſich bereit erklärt, 16 Verwundete in ihr Haus 
ihre erwachſene Tochter 
Sie bekam aber einen 


über ſechs 


Fuß hoch 

ſchwarz wie Ebenholz, gab die allermiideſten Töne 
von ſich und verj haffte ſeinen Bemerkungen Nach⸗ 
ruck, indem er ſich mit der Hand über die Gurgel 
ſtrich. Mit ſich trug er einen Speer, der 19 0 rößer 
war als er ſelber, und ein mörderiſch ausſehendes 
Meſſer, und er beſtand darauf, das letztere mit ſich 


Englands auch da zu ſchweigen werden?“ — Ja 
8 9 u el Zeil 
tbare 


eltbrand 


undesgenoſſen 


ſollte als 


und 


Als die Tochter der Dame 


Berliner Börfe. 


Im freien Verkehr hat die Bekanntmachung der Zeichnungs 
bedingungen für die neue Kriegsanleihe anfangs einiges 
Material der alten Anleihe zu Tauſchoperationen an den 
Markt gebracht und den Kurs weiter um einige Kleinigkeit 
Später jedoch befeſtigte ſich die Haltung und 
der geringfügige Verluſt wurde wieder eingeholt. Kaufluſt 
blieb für 3’ ‚ige Reichsanleihe beftehen. 
bedarfsgeſellſchaften drückten zunächſt Realiſierungen, ſpäter 
aber beſſerte ſich allgemein die Haltung. Phönix war begehri 
in der Erwartung günftiger Mitteilungen über den Halb⸗ 
Sonſt fanden noch Umſätze in Gelſenkirchen, 
oberſchleſiſchen Kotswerken ſtatt. 
Deviſen ſchwächten ſich meiſt etwas ab, nur telegraphiſche 
Ueberweiſungen Newyork waren fell, 

S — —— r tt ‚.:.,è 
(Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Heute wurde die Notiz 

De Eingänge ſind inzwiſchen erheblich 
kleiner geworden, ſodaß die infolge der billigeren Preiſe an⸗ 
geregte Kaufluſt eine leichte Belebung des Geſchäftes erzeugte, 
Hoffentlich hält dieſelbe an, damit endlich der Butterhandel 
für die Groſſiſten ein lohnender wird und die ſchweren bis« 


ins Zimmer trat, ſetzte er ſich auf und ſtieß die 
furchtbarſten Laute aus, ſodaß einem die 
herunterrieſelten. 


alten 


Es mußte ſchließlich 
nach einigen Schutzleuten geſchickt werden, die ihn 
zuſammen mit zwei Soldaten nach London zurück⸗ 


Bei den Kriegs- 


m m  ] 
Chicago, 24. Februar. Weizen, per 2 115 „ Stetig, 
Newyork, 24. Februar. Weizen, per Ma 62. Stetig 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 


Hamburg, 26. Februar. 


lautete auf 6 Wochen Haft und Überweisung an ; A & 3 Willerungs« 
die Ganbespotigei dar Noire ine Arbeite. Aus d. wird der „Sarkungfien Zeitung“ uber Man 32 28 8 Eee 
haus. — Wegen Schulverſäumnis jeiner ein für die Ruſſen verhängnisvoll abgelaufenes der Veobach. E 3 3s Wetter 8 der letzten 
drei Söhne war der Beſitzer Karl Joſenhans aus Gefecht geſchrieben: „... Um die auf der weſt⸗ ungsſlatlon 88 8 8 3 24 Stunden 
Lulkau in erhebliche Gelditrafen genommen, wo- lichen Seite des großen 8.:Sees ſtehenden Preußen) — IX | | ha I 
gegen er gerichtliche En:iheidung beantragte. Da zu überfallen, begaben ſich am 22. Januar etwa Bortum 773,70 SSW ſwolkenl.. 1] zieml. heiter 
er im Felde mit, Hädjellieferumgen für das Pro⸗ drei Kompagnien ruſſiſcher Infanterie, die in der Hamburg 772.3 Wör W heiter | —2 we 
viantamt beſchäftigt iſt, jo war zur Verhandlung großen Siewker Forſt und den angrenzenden Wäl⸗ Swinemünd: 71,5% Iheiter —2 deu. 89 
nur ſeine Ehefrau als Zeugin erschienen. Sie be⸗ dern hauſten, bei trübem Wetter über den zuge⸗ U e 
kündet in glaubwürbiger Weife, daß fie dich in|frorenen dee Hinweg, um jc an die Stellungen aueh, den e r zent bel 
einer Zwangslage befundem. Die Knechte waren der Preußen heranzuſchleichen. Sie Waal ſich in Memel 767, % NW wolkig —0 P 
Becher jelbit lag krank, der Mann für die der „Wachſamkeit“ unſerer braven % grauen aber Mey 773,8 Md |haldoed.| —2] ziemt. heiter 
Militärverwaltung beihäftigt, ſodaß zur Rüben: arg verrechnet. Denn kaum waren jie dem anderen | Hannover 774, NW bedeckt | —1) meiſt bewölkt 
ernte nur die ſchulpflichtigen Söhne übrig blieben. | Ufer nahe genug gekommen, als fie dort auch ſchon Magdeburg 173, RW Nebel —2 zieml. 9178 
Angeſichts dieſer Verhaltniſſe ſpricht dan Gerichts⸗ gebührend empfangen wurden. Durch das preu⸗ | Berlin 772,50 halb bed. = BE N 
hof den Angeklagten frei. — Wegen Vergehens ßiſche Schnellfeuer auf die ausgedehnte Eisfläche Denen, 10978 WNW un 852 ent heiter 
gegen die Geſetze über den DBelage-|äurüdgetrieben, begannen fie ſich wieder nach ihren Breslau 7707 M Schnee i] zieml. heiter 
rungszuſtand hatten ſich vier Bäckermeiſter Stellungen zurückzuziehen. Sie waren aber kaum Frantſurt M. 773,7 n wolkig —0] anhalt. Nied. 
aus * orn zu verantworten. Sie hatten nicht bis in die Mitte des Sees gelangt, als unfere Karlstuhe 723.5 NW Ibededt o] zieml, heiter 
pünktlich, wie angeordnet war, mit dem 15. Januar braven „Schwarzkragen“ aus ihren ehernen Schlün⸗“ München 772,8 NRW halb bed. —2 „ 
den Nachelbetrieb eingeſtellt. Nach ihrer Bekundung den ganz energiſch zu funken begannen, ſodaß das Prag 772.0 N bedeckt * zieml. heiter 
ſoll die Bebanntmachung in den Zeitungen zu ſpät Eis der Sees an jener Stelle in wenigen Minuten nr 769, NRW halb bed. d AlemtHeiter 
gekommen ſein. Sie hätten bereits das Hefftück in mingige Stückchen zertrümmert war. An diejen an 768,8 RD Schnee e dem. 
angerichtet und konnten nun den Teig doch nicht kleinen Eisfragmenten ſuchten 05 die nun dem Hermaunſtadt . en = 
einfach wegwerfen. Die Sache endete mit Ver⸗ ſicheren Tode geweihten Ruſſen feſtzuhalten. Doch Yınfingen 774,7 SSW |Dunft 10 vorw. heiter 
tagung, um feſtſtellen zu können, wann die Bekannt⸗ ſchon nach wenigen Sekunden war die ganze Truppe S 720,58 Dunſt —10 vorw. heiter 
tockholm — 


machung in den Zeitungen erschienen jei. — Für die verſunken.“ 
By Zeit ſteht noch eine ganze Reihe ahnlicher . 5 ; 
Ein „Stimmungsbild“ aus Ruſſiſch⸗Polen. 


Anklagen bevor. 
Ein Anteroffzizier eines Landwehr⸗Regiments 
ſchildert dem „Voigtl. Anzeiger“ zufolge in einem 


Karlſtad 
Hapuranda 
Archangel 
Biarritz 
Nom 


BREBE 
Ill 


lung des Lebeuslaufes und 


Delonnimadune, 


Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl. 


Durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 find 
die Gefamtvorräte an Brotgetreide und Mehl mit dem Beginn 
des 1. Februar 1915 beſchlagnahmt worden. 

Die im Stadtbezirke Thorn lagernden Vorräte: 

a) von Getreide als Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen 
allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, gedroſchen und 
ungedroſchen, ſind für die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft m. 
b. H. in Berlin, 

b) von Mehl als Weizen⸗, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
mehl für die Stadtgemeinde Thorn, 

beſchlagnahmt. 

Freigeblieben ſind nur Vorräte an gedroſchenem Getreide 
und an Mehl, die zuſammen für einen Haushalt oder eine Wirt⸗ 
ſchaft einen Doppelzentner nicht überſteigen. Die Stadtge⸗ 
meinde kann jedoch auch die Mehl⸗Vorräte beſchlagnahmen, 
die eine Menge von 25 kg überſteigen. 

Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten ſind berechtigt 
und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen 
Handlungen vorzunehmen. Während der Dauer der Beſchlag⸗ 
nahme iſt jede Veränderung der beſchlagnahmten Vorräte ſowohl 

a) tatſächlicher Art, wie Beiſeiteſchaffen, Beſchädigungen, 
Zerſtören, Verfüttern, Verbrauch, als auch 

bp) rechtlicher Art, wie rechtsgeſchäftliche Verfügungen durch 
Verkauf, Kauf oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder 
Erwerbungsgeſchäft, Verfügungen im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung 

verboten. 

Zuläſſig ſind Verkäufe von Getreide an die Kriegs⸗Getreide⸗ 


1 


Geſellſchaft, von Mehl an die Stadtgemeinde in Thorn, ſowie 


alle Veränderungen und Verfügungen, die mit Zuſtimmung dieſer 
beiden Stellen erfolgen. 

Trotz der Beſchlagnahme dürfen: 

a) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe zur Ernährung 
der Angehörigen ihrer Wirtſchaft einſchließlich des Ge⸗ 

ſindes auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brot⸗ 
getreide oder 7,2 kg Mehl und zur Frühjahrsbeſtellung 
das erforderliche Saatgut verwenden. 

b) Mühlen das Getreide ausmahlen. Das gewonnene 
Mehl fällt unter die Beih.agnahme zu Gunſten 

der Stadtgemeinde Thorn. 

e) Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur 
Hälfte der in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. 
Januar 1915 verkauften Mehlmenge veräußern. 

d) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Menge, 
die ¼ des durchſchnittlichen Tagesverbrauchs vom 
1. bis einſchließlich 15. Januar 1915 entſpricht, 
verbacken. 

Auf die demnächſt ergehende Verordnung, die das Aus⸗ 
backen von Brot und Gebäck näher regelt, und Kauf und Verkauf 
von Brot und Gebäck, ſowie Mehl von der Benutzung auszu⸗ 
gebender Marken abhängig macht, wird ſchon jetzt hingewieſen. 

Bäcker, Konditoren, Händler und Handelsmühlen haben dem 
Magiſtrat am 1. 10. und 20. jedes Monats über die eingetre⸗ 
tenen Veränderungen ihrer Beſtände Anzeige zu erſtatten. 

Wer die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder 
wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mk. beſtraft. 5 

Alle übrigen Zuwiderhandlungen ſind mit Gefängn's 
221 ee Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. 

edroht. ö 

Außerdem kann die Polizei⸗Verwaltung die Geſchäfte, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter ſich in Befolgung der 
Pflichten unzuverläſſig zeigen, die ihnen durch die Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 oder die demnächſt 
ergehende Ausführungsverordnung der Stadt Thorn auf⸗ 
erlegt ſind oder werden, ſchließen. 

Wir werden jeden Fall der Zuwiderhandlungen der 
ſtrafrechtlichen Verfolgung zuführen. 


Thorn den 20. Februar 1915. b ARE 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Den Herren Hausbeſitzern oder] Ein unverheirateter Krankenwär⸗ 
deren Stellvertretern gehen im Laufe ter (Heizer) wird zum 1. k. Mts. 
der nächsten Tage die Hausliſten zur | geſucht. 

Aufnahme des Perſonenbeſtandes für] Meldungen mittags 12 Uhr im 
die Regelung des Brot⸗ und Mehl- ſtädtiſchen Krankenhaus. 
verbrauchs zu. Thorn den 23. Februar 1915. 

Für jedes Hausgrundſtück werden Der Magiſtrat. 

2 gleichlautende Vordrucke ausge- 3 
geben. Beide ſind der auf der erſten 9 
Seite gegebenen Anleitung gemäß 
vom Hausbefiker oder Stellvertreter 
ſofort auszufüllen. 

Der eine Vordruck iſt zur Abholung 
bereitzuhallen, der andere in ſorg⸗ 
fällige Verwahrung zu nehmen. 

Thorn den 23. Februar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das ſtädtiſche Ly eum und 
Oberlyzeum wird eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Hilfskraft männlich oder weib⸗ 
lich geſucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenen Gehaltsſätze fürHilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Kandidaten des höheren Lehramts ], 
oder geprüfte Oberlehrerinnen mit 
Lehrberechtigung in Englisch für die 
I. Stufe werden gebeten, Bewerbun⸗ 
gen unter Beifügung einer Daritel- | ® 
ihrer 
Zeugniſſe baldigſt dem Herrn Ober⸗ 
Inzealdiretior Dr. May dorn hierſelbſt 
einzuſenden. 

Thorn den 17. Februar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Geſucht 


Neſſende und Hausierer 


für patriotiſche Neuheit, ge . 
vifion Zu melden bei n 
Gustav Hein, Schönlante, Markt 14. 


N 


groſte Poſten 
eiſerne 


SjnbIatten 


2 ——— re engel 


ſtabiler Bauart 
ſofort lieferbar 


preiswert 
abzugeben 


Smosehewer & bo, 


Bromberg, 
Bahnhofſſtraße 31 b. 


Hülttenkols 


liefert ſofort 

Baumalerialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 6401641. 


I. Kalitzki, Thorn, nur Brückenſtr. 14. 


A. Thomas, Viehhandlung, 


Wir offerieren: 


ca. 109 tr. hellen, jtaubireien Zigarettenabiall, 


” 80 99 


Zigarrenabiall, 


„ 2000 Mille Zigaretten, 1a Banderote, mit Gold- u. Pappmundstück. 


Bekanntmachung. 


Die Verordnung zur Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs 
im Stadtkreiſe Thorn wird in der kommenden Woche veröffentlicht 
werden und am 8. März d. Is. im ganzen Amfang inkraft 
treten. Schon jetzt treten folgende Beſtimmungen inkraft: 

Roggenbrot darf nur in Stücken von zwei oder vier Pfund 
(ausgebacken) hergeſtellt werden und zwar: 

a) als K⸗Brot aus höchſtens 85 Gewichtsteilen Roggenmehls 
und mindeſtens 15 Gewichtsteilen Kartoffelflocken, Kartoffel⸗ 
walzmehls oder Kartoffelſtärkemehls. 

An Stelle dieſer 15 Gewichtsteile können mindeſtens 35 

Gewichtsteile gequetſchter oder geriebener Kartoffeln treten. 

Statt Kartoffeln kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reis mehl 
oder Gerſtenſchrot in derſelben Menge wie Kartoffelflocken 
verwendet werden. 

Vom 1. April 1915 ab treten an Stelle von 85 Gewichts⸗ 
teilen Roggenmehl 80 Gewichtsteile Roggenmehl und ſtatt 

15 Gewichtsteilen Mehlerſatzes, 20 Gewichtsteile Mehlerſatz, 

b) als reines Roggenbrot (Schrotbrot) aus Roggenmehl, zu 
deſſen Herſtellung der Roggen zu mehr als 93 Prozent durch⸗ 
gemahlen iſt. 

Weizenbrot darf nur als Semmel in Stücken von 75 Gramm 
Gewicht (ausgebaden) hergeſtellt werden. 

Zwiebacke, beiderſeits geröſtet, dürfen nur nach Gewicht ver⸗ 
kauft werden. 

Zur Herſtellung von Kuchen dürfen an Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl zuſammen nicht mehr als 10% des Kuchengewichts verwen⸗ 
det werden. . 

Auf Fabrikbetriebe, die bereits in der Zeit vom 1. bis 15. Ja⸗ 
nuar 1915 ſich mit der Herſtellung von Honigkuchen, Pfefferkuchen, 
Kakes und Biskuits befaßt haben, findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. Sie unterliegen den Beſtimmungen des § 4, Ziffer 
k und g der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915. 

Kuchen und Honigkuchen dürfen ohne Gewichtsbeſtimmung 
gebacken und verkauft werden. 

Bäckereien iſt verboten, in Haushaltungen hergeſtellte Teige 
auszubacken. N 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
oder Nichterfüllung der darin vorgeſchriebenen Handlungen 
werden gemäß § 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis 1500 Mark beſtraft. 

Außerdem werden die Inhaber oder Betriebsleiter von 
Gewerbebetrieben gemäß § 52 dieſer Verordnung mit der 
Schließung des Geſchäfts beſtraft. 

Wir fordern die Herren Bäckermeiſter und Konditoren auf, bei 


der Herſtellung von Backwaren ſtreng nach dieſen Vorſchriften zu 


verfahren. 
Thorn den 24. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 
PLLIILITITEITEIIITIIT 


Unterricht 


® 
® 
8 2 en 1 f 
1 1112 15 eutſiehen durch unreines Blut, können 
1 nenzeitlinien Handarbeiten 81 deshalb auch nme duech ber innere 
7 Behandlung gründlich und dauernd 
85 Aufzeichnungen geheilt werden. Hantpillen iſt das 
® für alle Arten Handarbeiten werden G Beſte hierfür, 
ausgeführt. Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
B. Gelhorn, Gerechteſtr. 25,1. 8 und An 1513 ff ab in en 
von Ausichlag, iſt aber nach der letzten 
6082 9690030083890908 Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
RR ee komme, um Ihnen den gebührenden 


WERT „ Sen z Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
SH Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Maſchinenſchreiben Me aeltere de ce 93 10 

7 1 N wanen⸗ 
Wechſellehre, Hautpillen Apotheke zu haben. Ver⸗ 


Korrespondenz uſw., 
überhaupt die ganze 
Handelswiſſeuſchaft, 
theoretiſch und prattiſch, können Damen 
und Herren jederzeit erlernen im konzeſſ. 5 

Handelslehr⸗Juſtilut 


A. Gaidus, 
Brllckenſtr. 34 III, im Haufe Buchmann. 


Frühjahes⸗Roſtüme 


werden ſauber und billig gearbeitet, ebenſo 
Damen⸗ u. Kinderkleider. 


Leocadia Kosinska, 
Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 


Panama: und trohhüte 


werden jetzt zur Wäſche angenommen. 
G. Grundmann. 


Zigaretten 


und Zigarren abzugeben. 


Aigarettenfabril „latho“, 


ſendet auch nach auswärts. Rheuauia, 


® 
Brühl bei Köln. 


Lederfeit 


für die Armee 


hat noch grössere Posten abzugeben 
Fritz Schnlz jun., A.-G., Leipzig. 


Suche zum 15. März eventl. 1. April 
für mein Kolonfalwaren⸗, Saaten⸗ und 
Delikateſſengeſchäft einen tüchtigen, ſoliden 


Gehilfen. 


Den Angeboten bitte Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche bei freier Station 
beigufügen. 


Gustav Adam, 
Brieſen Weſtpr. 


Für meine Drogerie und Photohand⸗ 


zur Auſuhr von Rundholz aus der 
Rudaler Forſt geſucht. ; 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, Brombergerſtraße 10. 
lung ſuche von ſofort einen 


Lohnfuprvetk“ Lehrling 


zwei mal wöchentlich zum Ausfahren, ſucht] mit guter Schulbildung. 


Adeif Maier, 


Leibitſcherſtraße 38. Breileſtraße 9. 


Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 


& 


wellberühmtes Eyesinlbie der 


m's Cigarrenfabriken, Bromberg. 


or 79 
A 


Paulauerbrauerei in München, 


iſt bereits eingetroffen und offeriere ich dasſelbe 
: :: in Gebinden, Syphons und Flaſchen. :: 


Richard Krüger, Biergroßhandlung, 


8 


i im Felde | 


Fernſprecher 25. 


d 2 
vernichtet radikal 


oldgeist 


verhutet Zuzug und schützt gegen Infektionskrankheitan, Feldpost. 


briefpackung (10 Pf. Porto) extrastark 60 Pf. Zu 
bekannten Verkaufsstellen (Apot 


eee 


ſtellt ein 
Einen nicht militärpflichtigen jüngeren 


Verkäufer 


ſucht ſofort 
Kauline Leibitſcher Tor⸗Kaſerne. 


Zu ſofort geſucht einen 


Zimmer polier 


und einen 


Aſſchler, 


der gleichzeitig die Holzbearbeuungsma⸗ 
ſchinen zu bedienen hat. Angebote mit 
Lohnforderung an 


Lentz, Baugeſchäft, 
Argenau. b 


ſucht ſofort Nelkowski, 0 
Schneidermeiſter, Grabenſtr. 32, 2. 


Tüchtigen, nüchternen 


ierfahrer 


ſtellt ein 


Brauerei Engliſch Prunnen, 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 7 9. 


Ordentlicher, kräfliger 


Laufburſche 


von jofurt geſucht. 


A. Glückmann Kaliski, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 18. 


Laufburſche 


bei hohem Wochenlohn geſucht. 


Justus Wallis, 


Breileſtraße 34. 
Wirlin 
geſucht. 


©. Schreiber, Lindenſtr. 16. 


Frauen 


zum Flaſchenſpülen können ſich melden. 
E. Pohl. 


‚Saubere Aufwärterin 


| Gaswerk Thorn. 


haben in den 
erien). 
REITEN EN a 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Prof. Wopeke inne 
gehabte Wohnung Wilhelmſtraße 7, 3, 
beitehend aus 6 Zimmern, Zubehör und 
Zentralheizung vom I. April d. Is. oder 
früher billig zu vermieten. Näheres bei 
Vanslau, Schmiedebergſtraße 1. 


Moderne Alahnmn, 


4 Zimmer und Zubehör, Bromberger⸗ 
ſtraße 8, von ſofort zu vermieten. 


Erich Jerusalem, 
Bangeſchäſt, Brombergerſtraße 10. 


Eme 3⸗ und 
eine A⸗Fimmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 


[Waldſtraße 27, zu vermieten. 


Oskar Köhn, 


Bromoergerſtraße 16018. 


Töseh-Maamenbohnn 


für 570 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


Geräumige 3⸗Zimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör umſtändehalber 
zum 1. 4. zu vermieten. 
Parkſtraße 25, 3, links. 
Beſichtigung zwiſchen 11 und 1 Uhr. 
Eine große 


3 Zimmerwohnung 
nüt ſchönem Vorgarten, ſowie mehrere 
kleine Wohnungen vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Graudenzerſtraße 129. 


Zwei Zimmer, 
Küche, Keller, Stall, monatlich 13 50 Mk. 
vom 1. 4. eventl. 1. 3. 15 zu vermieten. 

Graudenzerſtraße 218. 


Ein großes, ſchaͤn mobl. 


Vorderzimmer 
mit ſep Eing. u. Entree, elektr. Beleuch⸗ 
tung, auf Wunſch mit Schlafkabinett, vom 
1. 3. zu vermieten an einen Herrn, paßt 
aber auch vorzüglich ür mehrere 
Remer, Altitädt. Markt 27, 


1 oder 2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Burſchengelaß, Bad und Tel, 
Bismarckſtraße zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möhl. Zimmer, 


auch gegen Quartiergeld zu vermieten. 
Friedrichſtraße 10] 2, 1, rechts. 


1 bis 2 möbl. Zimmer 


mit Penſion von ſogleich zu vermieten. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, 8.1.1.9. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof 


Wohnung, 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
_Uugo Eromin, Neuft Marl 20. 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung 


in beſſerem Hauſe vom 4. 4. 15 zu vers 


Hofſtraße 7. 


mieten. 


Wilhelmſtraßſe 9, 3. Et., Hinterhaus: 


1-2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Araberſtraße 8. 1 Treppe: 


Schlafſtelle 
mit Bett, Woche 3,50 Mk., zu haben. 
Tuchmacherſtraße G. 


Gelegenheit 


für Fuhrmaun ober Kohlenhändlet. 


Stallungen U. Wohnun 


mit angrenzendem Land billig zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen Mellienſtr. 114. 
. ... E ENBAT T 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſlen der 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtetlung 
Schlußziehung verlegt auf den Seele 
März 1915, Hauptgewinn um Wer 
von 20 000 Mart, à 1 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowsicdi, 
fönigl. Lolterie-Elnneg mehr 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


Re. 3 


